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Nr. 56. Cilli, Sonntag den 14. Juli 1895. XX. Jahrg. 

Budgetverweigerung. 
k. ?. Die deutschen Wählerschaften Sleiermarks 

zeden die erfreulichsten Beweise ihrer unter der 
Wucht der von den bisherigen Regierungen ge-
fieberten slavischen Uebergriffe, hart und unbeug-
sam gewordenen nationalen (Gesinnung. I n großen 
Zieriammlungen beginnen sie eine kräftige, kern-
de»tsche Sprache zu führen und ihre Vertrauens-
männer in den localen Vertretungskörpern ver-
Laigen in klaren knappen Sätzen die Verwendung 
der äußersten Mittel, um eine beschämende, end 
§il% Niederlage des österreichischen DeutschthumS 
jii verhindern. 

Budgetverweigerung! Den großen und kraftvollen 
Torten, welche die Vertreter des Deutschen im 
Zbgeordnetenhause gesprochen, müssen die Herren 
nun die alles verhindernde muthige That — die 
Verweigerung des Budgets — folgen lassen. So 
«mnüthifl, wie gegen die Post „Cill i", muss 
»im auch gegen das (Hesanunt Budget gestimmt 
Herben. Denn es würde als eine durchsichtige und 
«mchtliche Gaukelei betrachtet werden müssen, 
KM beispielsweise die Liberalen «fl sich an der 
am Mittwoch eingenommenen heldenhaften Pose 
zmigen lassen würden und — späte Ideen von 
LvatSnolhwendigkeit und Reichsgefühl bekommend 
- das Budget nicht stramm ablehnen würden. 

Wir zweifeln nicht daran, dass ein namhafter 
7heil dieser „Vertreter des deutschen Volkes" 
»znlich viel Lust hätte, nach oben hin wieder ein» 
ml eine in früheren Fällen stets unbelohnt ge-
biiebene „Mäßigung" zu zeigen. Die Wähler-
(chaften nun haben es in der Hand, dies den 
Herren unmöglich zu machen. Einem etwaigen 
£rod von oben müssen sie durch einen gewaltigen 
-toß von unten begegnen. Sie haben zu sagen, 
»aii jeder deutsche Abgeordnete, welcher das die 
s-irft „Cilli" enthaltende Budget bewilligt, einen Ver-
«ch an jenen Grundsätzen, mit welchen er am 
Labltaze paradierte, begeht, lind sie haben 
nettere zu sagen, dass ihre Stimmzetteln jene un-
teutschen Herren in absehbarer Zeit sicher justi-
silieren würden. Die Gemeindevertretungen einiger 
Mischer Städte haben in diesem Sinne zu ihrem 
liberalen Abgeordneten zu sprechen begonnen und 
bie liberale Kesammtpartei kann ganz getrost jedes 
Äon der diesbezüglichen Resolutionen als an sich 
gerichtet betrachten. Und in Kürze wird man auch 
:on ähnlichen Kundgebungen aus anderen Gegenden 
Lvitsch-Otstrrreichs vernehmen. 

Die Wähler unserer Stadt werden in einer 
»üt Montag einberufenen Versammlung gegen die 
il»wmfd)c Budgetpost Stellung nehmen und in 
jhiuidigster Weise zeigen, dass außer einem Häuflein 
äilgewanderter russophiler Hetzer — kein Mensch in 
M ein slovenischeS Gymnasium wünscht. Es ist 
jroglo», dass dieser Protest CilliS den lebhaftesten 
Andruck aus auch nur etwas ihres DeutschthumS 
kwusste Kreise machen wird. 

B u d g e t v e r w e i g e r u n g heißt der er-
lösende Schlag, mit welchem die deutschen Ab-
geordneten die beabsichtigte slooenische Trutzansialt 
zerschmettern können. Werden die liberalen Ver-
treter der deutschen Wählerschaften denselben führen? 
I n zahllosen Reden, Resolutionen und Zeitungs-
artikel wurde versucht, meistens durch das An-
schlagen nationaler Momente, die Liberalen zum 
consequenten Fortschreiten auf dem durch die Ab-
lehnung der Budgotpost „Cilli" betretenen Pfade zu 
veranlassen. Erfolglos? 

Man hat dem Abgeordneten Kaltcneg^er, man 
hat den Deutschconservativen in der stürmischen 
Sitzung des Abgeordnetenhaus« vom letzten Mit-
woch das verdiente Wort: „Volksverräther!" ent-
gegengeschleudert. Es gieng an diesem Tage eine 
impulsive Bewegung nationalen Aufbäumens durch 
die Reihen der deutschen Abgeordneten — auch der 
Liberalen. 

Und „ V o l k s v e r r ä t h e r ! " würde und müsste 
den Liberalen im Abgeordnetenhaus« von jedem 
ehrlichen deutschfühlenden Manne, von den deutschen 
Wählerschaften entgegen geschrien werden, wenn sie 
es nicht über sich bringen würden, da« Budget 
abzulehnen. 

Die Liberalen haben vieles gut zu machen. Sie 
haben manche Schädigung der Deutschen durch eine 
nur zu lange befolgte Ministercandidatenpolitik ab-
zuwehren versäumt. Bleiben sie in Sachen Cilli'» 
conseauent, so werden sie sich selbst am allermeisten 
nützen. 

Bringt es diese Partei aber nicht zusammen, 
geschlossen und einmüthig gegen das Budget zu 
votieren, so wird sie zwar weiterleben und sich 
regierungsfähig erhalten — aber nur bis zu den 
nächsten Wahlen. 

Die Begriffe „deutsch" und „liberal" würden 
sich dann endgiltig geschieden haben und es allen 
endgiltig klar geworden sein, dass nur die Auf-
lösung und Zerstörung dieser Partei die gehörige 
Sühne für ihre nationalen Sünden sein kann. 

Auf freiheitlicher und nationaler Basis würden 
sich die deutschgesinnten Elemente wieder sammeln 
— aber — unter antiliberalen Banner! 

Proteliverlammtungen. 
I n Graz fand gestern abend in den Annen-

fälen eine massenhaft besuchte Wählerversammlung 
statt, welche gegen die beabsichtigte SlovenisierungS-
Maßregel protestierte. 

Weitere Protestversammlungen sinden. so viel 
bis jetzt bekannt ist, in M a r b u r g und in 
Mahrenberg statt. 

Budgetverweigerung. 
Die Gemeindevertretungen von L e o b e n , 

Brück a. M., A f l e n z , E i s e n e r z , F r o hn-
l e i t e n , G l e i s d o r f und P e t t a u haben 
in Protestresolutionen die Verweigerung des 
VndgetS seitens der deutschen Abgeordneten ver-
langt. 

Mit 30 Stimmen Meörljeit. 
I n zweiter Lesung wurde die Post „Cilli", dank 

der Haltung der Deutschclericalen, welche mit den 
Feinden des DeutschthumS, mit dem Slaven 
stimmten, mit der Mehrheit von 30 Stimmen 
angenommen. Damit ist noch nicht alles verloren. 
Wenn die Liberalen ebenso stramm, als sie gegen 
die Post „Cill i" stimmten <si« waren bis auf 6 
entschuldigte Abgeordnete alle am Platz), auch das 
Budget ablehnen, so sällt dasselbe, da die Jung-
tschechen gleichfalls dagegen votieren wollen. 

Kür deutsche Studierende in Hilli. 
Der Reichsrathsabgeordnete Morre erhielt von 

unbekannter Seite einen Betrag von 100 fl., mit 
dem Bemerken, ihn für einen von Morre zu be-
stimmenden nationalen Zweck zu stiften. Morre 
übergab den Betrag dem Reichsrathsabgeordneten 
Hofmann v. Wellenhof für die „Südmark" mit 
der ausdrücklichen Bestimmung „für deutsche 
Studierende in Cilli". 

J>t. Aoregger gegen die Budgetpost 
EiM. 

I n der Mittwoch-Sitzung des Abgeordneten» 
Hauses ergriff unser Reichsrathsabgeordneter das 
Wort zu folgender Rede: 

Abgeordneter Dr. Foregger begann seine AuS-
führungen mit der Bitte, ihn womöglich nicht zu 
unterbrechen und feine Worte, wenn man auf sie 
reflektiere, nicht zu verdrehen und nicht mit Phantasie 
zu ergänzen, was er nicht gesagt habe, wie dies 
beispielsweise der Abgeordnete Robic vor kurzem 
gethan hab«. 

Er polemisierte dann gegen die Ausführungen 
des Abgeordneten Voschnjak. 

Dieser habe sich, als er gestern die Geschichte 
der Stadt Cilli vortrug, verschiedene Verschwei-
gungen zuschulden kommen lassen. So habe er 
beispielsweise au« dem Umstände, dass im Jahre 
«47 der mährische Flüchtling Prvina nach Cilli 
kam, gefolgert, das» Cilli eigentlich eine slavisch-
mährische Niederlassung sei. I n der That aber 
wurde Cilli nicht etwa dem mährischen Flüchtling 
Prvina als Lehen gegeben, sondern derselbe wurde 
daselbst als flüchtiger Empörer vom deutschen Kaiser 
Ludwig dem Deutschen interniert, was offenbar 
zur Voraussetzung hat, dass Cilli schon damals 
deutsch gewesen sein muss. So wird dieses ver-
meintliche Zeugnis für den slavischen Ursprung der 
Stadt Cilli zu einem solchen f ü r den 
deutschen Charakter , den die S t a d t 
schon vor mehr a ls tausend J a h r e n 
gehabt hat. 

Die Slavisierung der Cillier Notariatskammer. 

Der Redner besprach dann die Entscheidung des 
Verwaltungsgerichtshofes, welcher die S laven i-
s ierung der Bez i r ksve r t r e tung von C i l l i 
zur Folge ha t te , und bekämpfte die diesbe-
züglichen Ausführungen des Abgeordneten Voschnjak. 

Unrichtig sei auch die Behauptung desselben 
Abgeordneten gewesen, dass eindeutscherNotar, 
der nicht slovenisch kann, in Cilli bei Wasser und 
Brot leben müsste. Die deutsche Bevölkerung von 
Cilli allein würde hinreichen, um den Notar in 
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Cilli zu erhalten, Ueberdie» prakticierten jene No-
tare, welche bei der Candidatur in Betracht kamen, 
seit Jahrzehnten in Steiermark in rein slovenischcn 
(hegenden. Dort reichten ihre Kenntnisse der slo-
venischen Sprache ans, um ihre Amtspflichten zu 
erfüllen. I n Cilli reichten sie angeblich nicht aus. 

Als es sich um die Besetzung der ziveiten No-
tarstelle handelte, wurde der Redner bei dem da-
maligcn Justizminister, Dr. v. Prazak, vorstellig 
und legte ihm dar, dass es doch nur ein Gebot 
der Gerechtigkeit sei, der deutscheil Bevölkerung 
von Cilli auch einen deutschen Notar zu geben, 
zu dem sie Vertrauen hat, dein sie ihre geschäftlichen 
und Familiengeheimniste »»gescheut anvertrauen 
könne, ohne Gefahr zu laufen, dass diese Mit-
theilungen bei einer politischen Agitation missbraucht 
werden. 

Minister Prazak erwiderte, er Ejubc in solchen 
Angelegenheiten den Grundsatz, nach der Anciennetat 
zu entscheiden. Einverstanden, Excellenz, habe der 
Redner erwidert, thun Sie das. Als aber die 
Entscheidung erschien, wurde von den d r e i vom 
Ober landesger ich te p r ä s e n t i e r t e n Can-
d ida ten keiner genommen, sondern von 
anderwärts e in r e i n e r S l ovene hergeholt, 
welcher nicht einmal so viel Lebensjahre hatte, als 
der erst Präsentierte Amtsjahre. („Hört! Hört!" 
links.) 

Angesichts eines solchen Vorgehens und angesichts 
solcher Entscheidungen des Verwalliliigsgerichl»-
Hofes, wie jener in der Frage der Cillier Bezirks-
Vertretung, wagt man es noch, richterliche Beamte, 
die von der ganzen juristischen Welt als Autoritäten 
betrachtet werden, wie den Oberlandesgenchts 
präsidenten W a s e r , einer parteiischen Justizpflege 
zu beschuldigen! Man möge doch mindestens eine 
Thatsache einer parteiischen Rechtsprechung nam-
haft machen, soust müsste ein derartiges Vorgeben 
als unwürdige Verleumdung bezeichnet werden. 
(Abg. Boschnjak: „Ein ganze» Buch!") 

Das gemeinnützige Wirken der städtischen 
-parcasse i» (5illi. 

„Die Gründung der slovenischcn Sparcasse in 
Cilli soll deshalb ersolgt sein, weil die deutsche 
Sparcasse Gesuche zurückwies, ivenn sie auch nur 
eine slovenische Beilage enthielten. Das ist nicht 
wahr. (Abg. Voschnjak: „ES ist eine That-
sache!"» Die Sparcasse von Cilli that das nie. 
(Abg. Voschnjak: „Die habe ich nicht genannt!") 
Wenn andere Sparkassen ein solches Gesuch mit 
der Erklärung zurückschickten, diese« Schriftstück 
verstehen wir nicht, so ist doch das noch kein 
Motiv, in C i l l i eine slovenische Sparcasse zu 
errichten. Dass das R e i n e r t r ä g n i s der 
C i l l i e r Sparkasse nur f ü r die S t a d t 
C i l l i verwendet wi rd , ist ihr statutarisch 
vorgeschrieben. Aber p a r t i c i p i e r e n den die 
S l o v e n e n i n C i l l i nicht g le ichzei t ig an 
diesem V o r t h e i l ? Wird nicht alles gemein-
nützigen Zwecken zugewiesen? Participieren 
sie nicht insbesondere an den Tausenden von 
Gulden, die dem Armen wesen zugeführt 
werden! An den Spenden, welche die Sparcasie 
den Gymnasialstiidentcn gibt? Wie eö die sloveni-
schen Institute machen, wird eö freilich bei der 
Sparcasse in Cilli nicht getrieben. So iverden die 
(Helder nicht zu rein parteipolitischen Zwecken ver-
wendet. «Abg. Voschnjak: „Von den Spar-
rasten nicht, vielleicht von den Vorschusscasten,") 
Ich nehme zur Kenntnis, das» die Vorschusscasten 
zugestanden werden." (Heiterkeit. Beifall links.) 

Die slovenischcn Hetzer in Ci l l i — <5inge-
wanderte und Fremde. 

Der Redner wendete sich dagegen, dass von 
Seite der Slovenen Untersteiermark als ein rein 
slovenische» Land hingestellt wird. „Ich verweise 
daraus, dass die Zahl der Slovenen in Cilli seit 
der Volkszählung des Jahres 1880 bis zu jener 
im Jahre 1800, trotzdem während der Aera 
Taaffe das slovenische Element auf alle mögliche 
Art gestärkt wurde, relativ und absolut gesunken 
ist. Das gibt den deutlichsten Beweis dafür, 
dass diese Sprachinsel würdig ist, in ihren Be-
strebungen unterstützt zu werden. V o n der 
ganzen slavischen I n t e l l i g e n z i n C i l l i 
ist e in e inz iger ein E i n g e b o r e n e r , und 
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Alle, welche an der Spitze der slovenifchen Be-
wegung in Cilli stehen, sind zugewandert. Die 
Slovenen sollten etwas bescheidener sein. Sie 
können e« aber den Deutschen nicht verzeihen, 
dass sie auf die Deutschen angewiesen sind, dass 
sie auf die Wohlthat der deutschen Sprache und 
der deutschen Bildung angewiesen sind, wenn sie 
irgend ein Ziel erreichen wollen. Die Slovenen 
können keine große Culturnation werden, weil sie 
numerisch zu schwach sind. Die Vorbedingungen 
dazu sind nicht vorhanden. Es wäre nur eine 
künstliche Züchtung, die verkümmern müsste. 

Warum nicht Sachsenfeld? 

Dr. Foregger betont dann, dass die slo-
venischen Kinder durch die Vorbereltungs-Classe 
nicht im Nachtheile seien, da sie ein Jahr weniger 
an der Volksschule zuzubringen haben. Die päda-
gogischen Erfolge dieser Vo r bereit ungö-Classe 
seien sehr gute, so dass diese Elaste auch von 
deutschen K i n d e r n besucht werde. iAb-
geordneter Voschnjak: 5 Deutsche und 50 Slovenen!) 
Der springende Punkt sei der, das» die Slovenen 
das utraquistische Gymnasium gerade in Cilli er-
errichten wollen. Der ihnen angebotene Ort 
Sachsenfe ld liege für eine Reihe slovenischer 
Gerichtsbezirke günstiger als Cilli. Der Grund, 
dass Cilli Verkrhrvccnlrum ist, sei nicht stichhältig. 
Die Errichtung von Bildungsstätten halte sich, 
wie Melk und Kremsmünster zeigen, gern abseits 
von Vcrkehrscentren. Der Abgeordnete Voschnjak 
habe auch angeführt, dass die Eltern ihre Kinder 
in Cilli leichter besuchen können. Da» sei doch 
nicht ernst zu nehmen. Die Slovenen wollen 
ihren Connaiionalen etwas nach Hause mitbringen 
und wollen Cilli slovenisieren. Die ganze Cilli-
Frage sei ein Werk des Grafen Hohenwart. 
welcher, um die sieben Slovenen nicht aus feiner 
Partei zu verlieren, die Coalition geopfert habe. 

Der Schlachtruf der nächsten Wahlen. 

Redner iveist auf die Folgen hin, welche die 
Slovenisterung des Gymnasiums in Cilli für die 
deutsche Bevölkerung dieser Stadt hätte, «nd klagt 
darüber, dass im Haste gegen die Teutschen und 
das deutsche freisinnige Bürgerlhum die Polen, 
die anderen Slaven, der Hochadel und die Con-
servativen einig seien. Es sei nicht zu verkennen, 
dass die Cillier Frage einen rein politischen und 
nationalen Charakter habe. 

Die Slovenen wollen die Slovenisierung des 
Unterlandes und die Trennung des Unterlandes, 
woraus sich dann von selbst ein Königreich 
S l o v e n i e n gestalten würde, und aus dem 
Königreich Slovenien würde dann ein K ö n i g -
reich J l l y r i e n . Das sind die Träume, welche 
sie unbedachten Momenten selbst ausgeplaudert 
haben. 

Die Feinde der Deutschen haben sich hellte 
zärtlich wieder zusammengefunden, nicht in auf-
flackernder Liebe, sondern in aufflammendem Has». 
Die Abgeordneten aus G a l i z i e n , welche im 
Ausschüsse für das Gymnasium stimmten, weil 
dasselbe in der Vorlage der Regierung war, 
stimmen heute nur dafür in rücksichtloser Absage 
an die Deutschen. 

Die blaue I n t e r n a t i o n a l e schweigt, aber 
sie stimmt, denn sie treibt keine GefühlSpolitik, 
sie kennt nur die Jnteresten der Erbführerfcliaft 
und das Commando. Und die konservativen Stam-
mesgenosten? Sie geben an, aus Gerechtigkeit für 
die Sache zu stimmen. Wenn eine andere Nation 
eine Fordenmg erhebt, finden sie es immer gerecht, 
wenn aber den Deutschen etwas genommen iverden 
soll, finden sie eü nicht ungerecht. Ist es Gerechtig-
feit, fremden Besitz zu nehmen und den Frieden 
zu stören? Sie wollen im Namen der Gerechtigkeit 
für das slovenische Gymnasium in Cilli stimmen, 
sie wollen ihren Stammesbrüdern einen brennenden 
Geißelhieb versetzen und schämen sich nicht. I m 
g a n z e n Reiche f i n d e n S i e k e i n V o l k , 
d e f s e n S ö h n e e i n e n so lchen V e r r a t h 
b e g e h e n k ö n n t e n . (Lebhafter Beifall links) 
A b e r es is t e i n e D r a c h e n f a a t , d i ege -
sät w i r d . Cilli ist der Schatten, der sich zwischen 
die Völker Oesterreichs legen ivird, und in diesem 
Schatten gedeiht die Pflanze der Völkerversöhnung 
nicht. V e r g e l t u n g f ü r C i l l i w i r d d e r 
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F e l d r u f der nächsten W a h l e n fe in . 
Sehe jeder, wie er seine Pflicht erfülle!" <Lcb-
hafler Beifall und Händeklatschen links.) 

Hegen den Rtig. Kattenegger, 
welcher durch seine wahrhaft deutschfeindliche Rede 
die Entrüstung der deutschen Abgeordneten bei 
Parlamentes hervorrief, werden in seinem Waht-
bezirke Kundgebungen verbreitet. 

„Ein lächerlicher Gernegroß. 
I n einem Wiener Tagblatt siirden wir folgende 

Momentaufnahme: 
„Für die Post .Cilli' sprach der 3loaene 

Voschnjak, und er redete fast zwei Stunden lang. 
Aus den verlegene» Windungen dieser Rede, 
aus dem Stammeln dieses ,lächerlichenGerne-
groß' musste e» einem jeden klar werden, ob K« 
Recht oder Gewalt entscheidet. Und dieser ua 
bedeutende, aller Welt bisber unbekannte 
S lovene , diese Kirchthurmgröße von Cilli ist 
durch eine seltsame Verkettung von Unistancen 
zum Staatsiiianiie emporgewachsen, ist schier zum 
Angelpunkt der politischen Situation in Oesterreich 
geworden. Der Mann fühlt »ich auch schon ganz 
als der Held der Geschichte. Als ihn der Präu&cnt 
ermähnte, sich nicht in fortwährende Dialoge mit 
seinen Zuhörern einzulasten, meinte er kurz ad-
weisend: ,Ja, die Herren sollen nicht dreinreden!' 
Und der große Napoleon von Cilli bat, da er die 
Schlacht siegreich beendet weiß, auch schon de» 
Plan für die weitere VertHeilung der Güter fenig/ 

Ier Cillier Gemeinderatli an die 
Massen - Wäyterversammtnng in 

chra;. 
I n feiner Samstag vormittags stattgefunden» 

außerordentlichen Sitzung beschloss der Gnneinde-
rath einstimmig folgendes Telegramm an die all-
gemeine Wählerverfaininlung in den Annensä'cil 
in Graz, zu Handen des Herrn Vicebürgermeisurt 
Koller abzusenden: 

„Der versammelte Geineinderath der Ztadt 
Cilli gibt seiner h o h e n B e f r i e d i g u n g 
Über die von der Landeshauptstadt auSzebeaSe 
Bewegung in unserer nationalen Sache herzliche» 
Ausdruck, erwartet von dem erhebenden gemeinsame» 
Vorgehen das beste und begrüßt die heutige Vn« 
sammlung der deutschen Reichsrath»wähler. 

Für den Gemeinderath: 
Vicebürgermeiüer Julius Aakusch. 

Würgermeister Stanzer von 
Honovitz gestorben. 

Gonobitz, 12. Juli 18!».;. 

Ein die Bewohnerschaft unseres Orte» in wahr-
hastig« Trauer versetzender Trauerfall ist zu ver 
zeichnen. Herr Bürgermeister Johann Stanzer 
ist gestern nachmittags 5 Uhr nach langem» 
Leiden gestorben. 

Was Herr Stanzer in unserem Orte w a r , in 
zu bekannt, als dass es erst einer längeren Hervor 
Hebung seiner Verdienste bedürfte. Nahezu 50 Jahre 
übte dieser kernseste alte Gonobitzer sein Gemeinde -
ansschussmandat aus. da» ihm im Jahre 1845 
durch das Vertrauen seiner Mitbürger geworden 
war. Der Bejirkavertretung gehörte Stander ;ctt 
der Schaffung derselben an und überall wirk te er 
als ein wackerer strammer Deutscher. 

Herr Stanzer bewies seine deutsche G e s i n n u n g 
in den harten Wahlkämvfen, welche vor der Los-
trennung der Gemeinde Umgebung Gonobiy, welche 
das große Verdienst des Herrn Notars K u m m e r ist, 
geführt iverden mussten. Die windisch« B e w e g u n g , 
von der man vor Jahrzehnten kaum e t w a s geivu sl 
hatte, war insbesondere in letzter Z e i t so a u g v 
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chivollen, dasö beispielsweise bei den letzten Ge-
meind«rathsivahlen es sich im dritten Wahlkörper 
nur um l l Stimmen handelte. 

Herr Stanzer war auch Mitglied der Lamprecht'-
schm Armenstiftung, zu welchem der Stifter selbst ihn 
bestimmt hatte, und ein stets zu Wohlthaten ge-
»eigter Freund der Armen. Er unterstützte auch 
die Vereine, insbesondere die Feuerwehr über-
aus reich. 

Herr Stanzer, welcher das Alter von 77 Jahren 
erreichte, hinterlässt keine Kinder. Seine Frau 
Marie Stanzer, geborene Baumann, ist durch 
den Schicksalsschlag, welcher den Gatten von ihrer 
Seite rieß, hart getroffen. 

Taa Gedächtnis des wackern verdienstvollen 
Mannes wird in Gonobitz und im ganzen Bezirke 
hoch gehalten werden. 

vermischtes. 
l i i i o ra t ho l i m . Da diese unter stärkstem 

ckricalen Schutze stellende Versicherungsgesellschaft 
mich bei uns in Körnten sich einzubürgern strebt 
und namentlich die Landbevölkerung anzuwerben 
beabsichtigt, fühlen wir uns verpflichtet, darauf 
Hinzuweisen, dass die vor kurzem in Wien abge-
haltene Generalversammlung kein sehr günstiges 
Bild von der (Geschäftslage dieser Anstalt entrollen 
konnte. Wie Wiener Blätter berichten, gab der ver-
lesen« Rechenschaftsbericht ein sehr trauriges Bild der 
finanziellen Lage und war auch Gegenstand heftiger 
iiKjrirte. Auch die schlechte Geschäftsführung 
Bticd« verurtheilt. Schließlich brachte man aber 
doch das Absolulorium zusammen. — I n Vorarl-
bergs Blättern war schon.vor Monaten .Klage 
geführt, dass die „Unio catholica* einem Ver-
sickerten netto die Hälfte der versicherten Summe 
««geboten habe, als er das Unglück hatte, abzu-
brennen. — Ein« Klagenjurter Firma hat den 
kleinen Betrag von 20 fl. schon monatelang zu 
fordern und kann diesen Betrag trotz wiederholter 
Bersvrechungen von S«ite der bestellenden Jnng-
bruckcr Repräsentanz, trotz Mahnung durch 
den Advocaten und ttotz Mahnung durch die 
Grazer Hauptrepräsentanz nicht erhalten. — Wir 
glauben, dass das Vorstehende genügt, um Vor-
sich! für höchst geboten zu erachten. Es gibt 
Versicherungsgesellschaften genug, die zwar nicht 
von der Geistlichkeit unterstützt werden, dafür aber 
au! reellster Basis stehen und ihren Verpflichtungen 
in jeder Hinsicht nachkommen. 

Helohnuug mexikanischer Zchulkiuder 
Für steißige Kinder in den Schulen MerikoS ist 
ti eine besondere Vergünstigung, während des 
Unterrichtes im Schulzimmer eine Cigarre rauchen 
zu dürfen. Da kommt es denn auch wohl dann 
und wann vor, dass der Lehrer der ganzen Classe 
seine Zufriedenheit ausdrücken will und sämmt-
lichen Zöglinge» das Rauchen gestaltet. Der Herr 
Lehrer behält natürlich als echter Merikaner während 
der ganzen Unterrichtsstunde eine seiner Würde 
«lhunesicnc, abnorm große Cigarre im Munde; 
vor ihm steht auf dem Katheder ein Krug Pulque 
fllgaoenwein». dessen alltäglich erneuerter Inhalt 
von den Eltern der Schüler bestritten wird. Auch 
m den mcrikanischen Gerichtssälen wird fast stets 
zeraucht. und nicht selten kommt es vor, dass ein 
schwerer Verbrecher auf der Anklagebank sitzt und, 
mit einer echt spanischen Gradezza seine Cigarre 
rauchend, dem Gerichtshofe feine Aussagen macht, 
respective das Urtheil entgegennimmt. 

„Gissi öomvardiert." 
Das Resultat der Mittwoch stattgefundenen Ab-

Einming im Abgeordnetenhause rief selbstverständ-
i in unserer Stadt die lebhafteste Entrüstung 
ch. ?!och mehr steigerte sich dieses Gefühl als 

bald von den Höhen um Cilli Pöllerschüsse krachten 
f— die Slovenen feierten den im Parlamente 
] errungenen Sieg. 

Es sei nun hier angenagelt, dass der Beginn 
dieser Freudenkundgebungen am Nikolaiberg er-
folgte, wo auf dem Grunde des Herrn Abt 
Ogradi aus einem Pöller, den der Kirchen-
dienet von St. Nikolai bediente, wacker geschaffen 
wurde. Bald «krachten dann auch von den 
anderen Höhen um Cilli Pöllerschüsse. 

Diese Kanonade dauerte über zwei Stunden und 
rief anfangs in der Stadt große Aufregung her-
vor, da man meinte, die Schüsse zeigten den Aus-
bruch eines Brandes an. 

Bis 11 Uhr nachts hörte man Pöllerschüsse aus 
der Gegend des Sannthales. Die windischen 
Pfarrer und Messner, welche das Abfeuern der 
Pöller besorgten, hatten eben vom Cyrill und 
Methudfeste noch etwas Munition übrig. 

Bemerkenswert ist übrigens folgendes Telegramm, 
welches ins Sannthal von einem b«kannten win-
bischen Hetzer abgesandt wurde: 

„Der Sieg ist unser — soeben wird Cilli 
bombardiert." 

Und solche Provocationen müssen wir Deutsche 
Cillis immer ruhig hinnehmen? 

Anitchc Wälitcr LiM's. 
M o n t a g den I.?. J u l i findet im S a a l e 

„zum Löwen" eine Wählerversammlung 
statt. Erscheint alle.' 

Ein wackerer Spender. 
Wir erhielten folgende Zuschrift: 

„Auf bti Durchreise in der Station Cilli, 9. Juli 1895. 

Geehrte Redact ion! 
Wollen Sie so freundlich sein und beiliegende 

k Kronen der Ortsgruppe .Cilli" der Südmark 
mit folgendem Motto übergeben: .Bürger 
C i l l i s , wanket nicht und harret aus. 
Schmach den Vo lksver rä thern , den 
c ler ica l en AbgeordnetenSteiermarks." 

Mit treudeutschcm Gruß 
I . v. R." 

Wir haben den Geldbetrag d«r angegebenen 
Bestimmung zugeführt. 

ÄNS Stadt und Land. 
Der allgem. deutsche Sprachverein hält 

seine 8. Hauptversammlung am 20. und 2 l . Juli 
in Graz ab. Der Ortofestausschuss veranstaltet 
aus diesem Anlasse besondere Festlichkeiten. 

E r v e n m m g . Herr Med. Doktor Franz 
S te t tne r würd« zum Dist r ic tSarzt für den 
Sanitätsdistrict Wind. -Landsderg ernannt. 

WohlthätigkeitS-Coueert. Seit einigen Tagen 
weilt Frau Gabr ie le M ü l l e r - Lichtenegg, 
die gefeierte kgl. preußische Hofopernsängcrin, in 
unserer Stadt, wo sie wie alljährlich, so auch 
heuer ihre Erholungsreise auf einige Wochen 
unterbrochen hat, um die reizende Umgebung unserer 
Stadt zu genießen und sich in den Fluten der 
Sann zu erfrischen. Obwohl Frau Müller-Lichten-
negg nicht darauf vorbereitet war, ist man in 
Cilli an sie mit der Bitte herangetreten, hier 
ein Concert zu geben, und sich infolge dessen auch 
nicht mit einer entsprechenden Concert-Toilette ver-
sehen konnte, hat sich dieselbe in ihrer bekannten 
Liebe zur Sannstadt auf das liebenswürdigste 
bereit erklärt, zu Gunsten des Cillier Musik-
Vereines und des Stadtverfchönerungsvereines ein 
Concert zu geben. Dasselbe soll im hiesigen 
Theater stattfinden und ivird für dasselbe vorder-
liond der 27. Juli l. I . in Aussicht genommen. 
Vormerkungen auf Logen und Sperrsitze über-
nimmt Herr Fritz Rasch, Buch- und Kunst-
Handlung in der Rathhausgasse. 

D i e tÄrazer 2 tu deuten für (JTilli. Es 
verlautet, dass auch unter der deutschen Studenten-
schaft der Grazer Hochschulen eine Kundgebung in 
der Cillier Angelegenheit geplant wird. Wacker! 

C i u Coueert in S t o r ö . Von unserem 
Korrespondenten in Stor6 erhalten wir einen Be-
richt über das dortselbst letzten Sonntag stattge-
fundene Concert, den wir zur Vervollständigung 
des in der letzten Nummer gebrachten Berichtes 
hiemit veröffentlichen: „Am Sonntag, den 7. d., 
veranstalteten die Musikfreunde Stores in Lo o-
schegg's Lokalitäten ein Concert — Musik» und 
Gesangsvorträge — dessen Reinertrag zu Gunsten 
des am 13. d. M. stattfindenden Schulfestee be-

stimmt ist. Bei diesem Concerte, welches sehr 
zahlreich besucht war, hat auch die allgemein be-
kannte Zithervirtuosin Fräulein Bettn Schreiber 
aus Cilli gütigst mitgewirkt. Ih r meisterhaftes 
Spiel übte auf die Zuhörer eine geradezu bezau-
bernde Wirkung aus. ,Möge uns Fräulein Schreiber 
öfters solche genusöreiche Abende geben!' war der 
allgemeine Wunsch sämmtlicher Gäste." 

W i r erhalten folgende Zuschrift: „Ge-
ehrte Tchriftleitung! Der Männer-Gesangverein 
,Liederkranz' erlaubt sich bekannt zu geben, dass 
Herr August K o l l a r i t s ch, Schmiedmeister in Cilli, 
seit Jäniler d. I . dem Vereine nicht angehört. 
Für die VereiilSleitung: Andreas Hausmann." 

Deutsche Hraueuuameu. Wir erhalten 
folgende Zuschrift: Mit Bezug auf das Feuilleton 
in Ihrer letzten Nummer betreffend deutsche Frauen-
namen, frage ich, warum ist es meines Wissens 
noch niemandem eingefallen, eine Zusammenstellung 
deutscher Taufnamen überhaupt zu veröffentlichen? 
Ich kenne viele deutsche Kalender, die allerhand 
dummes Zeug enthalten, welches niemandem etwas 
nützt, aber keinen mit einer Zusammenstellung 
deutscher Eigennamen. Ich selbst bin ein reich 
mit Kindern gesegneter Vater, der sich bei jedem 
neuen Familienzuwachs über den Mangel eines 
solchen Kalenders ärgert und wenn nicht alle An-
zeichen trügen, noch argern wird. — Also heraus 
mit einem solchen Kalender. Ein vielfacher 
Familienvater, Gast im „Löwengarten". 

Liedertafel des M ä n n e r - (besang-
vereiueS „Liederkranz". Bei der am 20. Juli 
d. I . stattfindenden Liedertafel des Männer Ge-
fangvcreines „Liederkranz" wird der Opernsänger 
Herr Karl KosS aus Graz auch einige Einzel-
nummern zum Vorttage bringen. Anlässlich des 
Mitwirkens dickes vortrefflichen Sängers beim 
Familienabende des Eisenbahnbeamten Vereines in 
Marburg am 6. d. M. schrieb das „Grazer Tag-
Matt": „ . . . . Um gleich an dieser Stelle der ver-
dienstlichen und dankenswerten Mitwirkung des 
letztgenannten Herrn in gebürender Weise zu ge-
denken, sei hervorgehoben, dass er, von der ganzen 
Gesellschaft als ein ihr auf das vortheilhafteste 
Bekannter sympathisch begrüßt, die Lieder ,Lebe 
wohl" von W. Kienzl, ,Zivei Storniern fielen her-
nieder' von Karl Bohm und das Lied des Narren" 
aus der Oper .Der Templer und die Jüdin" von 
Marschner in der dem Sänger eigenen temperament-
vollen und wahrhaft künstlerischen Weise zum Vor-
trag brachte. Es war daher auch ganz natürlich, 
dass die Versammlung stürmisch nach einer Zugab« 
verlangte, zu der sich Herr KosS denn auch ent-
schließen musste und mit demselben ausgezeichneten 
Erfolge noch die Lieder .Vorsatz" von Lassen und 
,Jm Walde" von B. SzabadoS zum Entzücken d«r 
Zuhörer sang." 

Für die slovenische Truyschule in 
Völkermarkt widmeten: Die Verwaltung des 
.Mir" 288 fl. 85 kr., die Vorschusscassen in 
Kühnsborf und St. Michael je 100 fl., D r . 
Deöko namens flovenischer C i l l i e r (!) 
100 fl., Sloveninnen und Slovenen in Alerandrien 
63 Francs, die Vorschusscasse in St. Michael ob 
Bleiburg anlässlich des Ablebens eines Partei-
mannes an Stelle eines Kranzes 20 Kronen. Wo 
sind denn die deutschen Spar- und Vorschusscassen 
mit ihren Spenden für deutsche Zwecke Y 

Deutsche Schule in Weitenstein. Für 
die zu errichtende deutsche Schule der Gemeinde 
Weitenstein wurden vom Gemeinde - Ausschüsse 
folgende Herren als Mitglieder des Ortsfchulrathes 
gewählt: Franz Hofbauer, Lederermeister und 
Holzhändler; Anton J a k l i n , Postmeister und 
Handelsmann; Eduard M u l l e y , ffi«werf« und 
Großgrundbesitzer; Franz S l i nke r , Handelsmann, 
und Josef Tepp ei. Handclsmann; sämmtliche in 
Weitenstein. Bei der Constituierung des Ortöschul-
rathes giengen Herr Gewerke Eduard M u l l e y 
als Obmann, Herr Anton J a k l i n als Obmann-
Stellvertreter aus d«r Urne hervor. Zum Orts-
schulaufseher für d«n Ortsschulrath der deutschen 
Volksschule in Meilenstein wurde vom Bezirks-
schulrath« Herr Josef Putschnig, Gasthofbesitzer, 
bestellt. Da die Schulräumlichkeiten und die Schul-
leiterwohnung bereits vorhanden sind, so dürfte der 
sehnlichste Wunsch der Weitensteiner, die Errichtung 
der d«utschen Volksschule, mit dem Winterhalbjahre 
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dieses Jahres erfüllt iverden. Auch wird im Jahre 
I»97 die Einweihung der deutschen Schule statt-
finden, der Bauplatz hiefür wird in Bälde in den 
Besitz des Lrtsschulrathe« Weitenstein gelangen. 
Wir wollen hoffen, dass diese neue Bildungsstätte 
zum Segen Weitensteinü und der Umgebung ge-
reichen werden. 

„ I n Laibach darf uicht deutsch gesungen 
werden!" Aus Laibach wird dem „G. E." ge-
schrieben : Am letzten Sonntage nachmittags spielte 
eine Abtheilung der Belgiertapelle in KoSler'ü Gast-
garten, das einzige Vergnügen in dem sonst ganz 
todten Laibach. Da deutiche Lieder gespielt wurden, 
sangen die anwesenden Deutschen dieselben mit 
und verhielten sich ruhig, als die Slovenen und 
Sokolisten stürmisch den Sokol-narsch verlangten, 
der sodann auch gespielt wurde. Als aber um 
g Uhr abends kein Belgier im Gastgarten mehr 
war, die Belgierkapelle ihren letzten Marsch gespielt 
hatte und die deutschen Turner „Hoch die Belgier!" 
riefen, antworteten die S lovenen m i t 
Pereat ru fen . Da stimmten die Deutschen das 
„Deutsche Weihelied" an, woraus die Sokolisten 
durch Zischen, Poltern und Trommeln einen 
Höllenlärm hervorbrachten, ja einer rief sogar: 
„ I n der slovenischcn Hauptstadt darf 
nicht deu tsch gesungen w e r d e n w o r a u f 
ihm kräftig, aber ruhig ein Turner entgegnen. Und 
trotz des Tobens der Slovenen erklang in dcr 
Abendstillc der Refrain: „Und jeder echte deutsche 
Mann soll Freund und Bruder heißen!" — Der 
Ausspruch ist sehr hübsch: I n der slovenischcn 
Hauptstadt darf nicht deutsch gesungen werden. 
Freilich, die Untcrstützungsgelder nahmen die 
Slovenen aus deutschen Händen, um jetzt die 
Deutschen dafür zu misüliandcln und zu be-
schimpfen. O deutscher Michel! . . . 

Aus Weitenstein wird uns gemeldet: 
Feierliche Angelobuug. Am K. d. M. fand 
in der Gemeindekanzlei zu W e i t e n st e i n die 
feierliche Angelobung der neugewähtten Gemeinde-
Vorsteher und Geineinderäthe von Weitenstein, 
Paak und Wresen statt. Als Regierungscommisfär 
intervenierte bei diesem feierlichen Acte Herr 
Statthaltern Concipisl Dr. Ernst Poigcr, in dessen 
Hände die Angelobung geleistet wurde. 

V o m Zteicrmärkischen Lehrerbuud zur 
B u n d e s v e r s a m m l u n g in Voi tsberg. 
(Nachtrag zum Aufrufe vom 16. Juni.) Um einer-
seits den Theilnehrnern die Geivähr bieten zu 
können, dass dieselben nach der Versammlung am 
14. September ein gutcS Mittagessen erhalten, 
um anderseits die Gastwirte in Voitsberg in die 
Lage zu versetzen, dass dieselben genau wissen, 
für wie viel Gäste ein Mittagmahl vorzubereiten 
ist, siebt sich der OrtöauSschuss veranlasst, festzu-
setzen, dass die geehrten P. T. Theilnehmer und 
Theilnehmerinnen mit der Anmeldung auch den 
Betrag von einer Krone für das Mittagessen am 
14. September einsenden, für welchen Betrag die 
Gastwirte ein Mittagöessen, bestehend aus Suppe, 
Rindfleisch mit Gemüse, Braten mit Salat, bei-
stellen. Die Venheilung in die Gasthäuser wird 
von dem Ortsausschüsse vorgenommen, wobei 
Rücksicht genommen werden wird, dass die Mit-
glieder eines Vereines demselben Gasthause zuge-
wiesen werden. Der einfachen Geschäftobehandlung 
wegen dürfte es sich empfehlen, dass der Betrag 
von einer Krone gleichzeitig mit der Anmeldung 
mittels Postanweisung möglichst von den Vereinen 
für alle ihre theilnehmenden Mitglieder eingesendet 
werde. Der AnmeldungStermin wird bis 4. Sep-
tember ver länger t . 

Vürgermcister-Wahlc» in Franz und 
Hieronttmi. I n der Marktgemeinde Franz 
wurde Herr Karl Schwentner, Kaufmann und 
Realitätenbesitzer daselbst, zum Gemeindevorsteher, 
dann die Herren Simon Oset, Kaufmann in 
Franz, Franz Ales. Grundbesitzer in Präkop, 
Franz Govediü, Besitzer in Franz, und Jakob 
Brinovc, Besitzer in Franz, zu Gemeinderälhen 
gewählt. — Am 7. d. M. wurde der neue Ge-
meindevorstand der Gemeinde H i e r o n y m i ge-
wählt. Der bisherige Gemeindevorsteher Anton 
B l a t n i k wurde abermals zu diesem Ehrenamte 
berufen, während die Herren Georg Honiüak, 
Lucae Hovat, Andreas Peüovnik und Karl Florjan 
als Gemeinderäthe gewählt ivorden sind. 

<?m Selslniord. Am 5. Juli hat sich der in 
Schiberg, Gemeinde St. Georgen a. I . , wohnhafte 
Grundbesitzerssohn und Fassbinder-Gehilfe Florian 
Plauste iner , mittels eines Revolverschussca zu ent-
leiben versucht. Derselbe lebt« wegen eines Erbschafts-
betrages von 60 fl. mit seinem Diäter in lebhaftem 
Streite und äußerte infolge dessen Lebensüberdruss. 
Am genannten Tage kehrte derselbe schon morgen» im 
Gasthause des Adam K i n z l sen. ein und zechte 
bis 3 Uhr nachmitiags. Hierauf gieng Florian 
Plausteiner nach Hause und begann daselbst mit 
seinem krank zu Bette liegenden Vater wegen der 
erwähnten Erbschaft zu streiten. Als der Streit be-
sonders heftig wurde, eilte die Mutter des jungen 
Plausteiner ins Zimmer und wollte die Streitenden 
beruhigen. Dieser zog aber auö der Rocktasche rasch 
einen Revolver und schoss sich in die rechte Schläfe, 
worauf er bewusalos zusammenstürzte. Obwohl der 
Selbstmörder noch am Leben ist, wird doch an 
dessen Auskommen gezweifelt. 

Zwei Kinder verbrannt. Sonntag den 
7. d. M. begab sich die Grundbesitz«»» Katharina 
Kidric in Gerdina, Gemeinde Stoperzen. in die 
Kirche nach Stoperzen. Ih r Gatte war am frühen 
Morgen nach Sauerbrnnn gefahren. Bevor Katharina 
Kidrit: ihr Haus verließ, sperrt« sie die Wohnung 
ab und befahl ihren drei Kindern im Freien zu 
spielen. Die Kinder spielten ohne jedwede Aufsicht 
in der Tenne. Der siebenjährige Knabe Simon 
Kidriö soll auf dem Wege zu der Tenne ein Zünd-
Hölzchen gefunden, dasselbe in der Tenne ange-
zündet und dadurch das dort aufgestreute Stroh 
in Brand gesteckt haben. Das Feuer griff derart 
rapid um sich, dass in einem Augenblicke das ganz« 
Gebäude in hellen Flammen stand. Der fünf-
jähr ig« M a t t h ä u s und dcr d r e i j ä h r i g e 
Johann K i d r i ü wurden von den Flammen 
ergriffen und fanden in den Flammen den 
Tod, während ihr ältester, schwachsinniger Bruder 
S i m o n sich durch die Flucht au» der Tenne 
rettet«. Da sich zur fraglichen Zeit sämmtliche 
Bewohner von Gerdina und Umgebung in der 
Kirche befanden, konnte nichts gerettet iverden. 
Sowohl das Wohngcbäude als auch das Wirt-
schaftsgebäude sammt allen Einrichtungsstücken und 
WirlschaftSgeräthen sowie das gesammte Vieh, be-
stehend ans einem Paare Ochsen und drei Schiveincn, 
wurden «in Raub der Flammen. Die Ueberreste 
von den verbrannten zwei Kindern, welche nur 
mehr aus einigen verkohlten Körpertheilen bestanden, 
wurden in die Todteilkammer nach Stoperzcn ge-
bracht. 

Brände in Nnterfteiermark. Am I«. Juni, 
ungefähr 10 Uhr vormittags, brach in dem aus 
Holz konstruierten, mit Stroh gedeckten Stallge-
bäude der Grundbesitzer Franz und Mari« 
Hajdnik vulgo Redig in Ob er-Lasche auf ein« 
bisher unbekannte Weise Feuer aus, welches das 
erwäbnte Gebäude total einäscherte. Der Schaden 
beträgt 800 Gulden. Am 4. d. M. zündete 
der Blitz das dem Besitzer Jakob Rudo l f in 
Kluöarovec gehörige Wirtschaftsgebäude und 
äscherte dasselbe sammt allen darin befindlichen 
Futtervorräthen und Wirtschaflsgerälhen gänzlich 
ein. Der Gcsammtschaden wird auf 2200 Gulden 
geschätzt. 

Deutscher Schulverein. 
y j i e u , 11. Juli. An der AuSschusofiynng am 9. Juli 

wird der Frauen-Orts>iruppe Teplih für ein BallcrtitLgniS, 
der Frouenortsgruppe Wie»-H>'»»alS im den Halden ärtrag 
eines fliiiujdjeufl. der Ortsgruppe Obergeorgenthol für ein 
Sommerfeft, dcr Lrtspruppe Zwittau für daS Ergebnis 
einer bei der AbfchiedSfeier dw Herrn Wallher Kudlich r>eran> 
stalteten Sammlung, der Stadtgemeinde und der Lieder-
tafel in Schärding, sowie der Sparcasse in Skoischau für 
Spenden, dem Vereine der Teutschen der Stadt Königliche 
Weinberge für ein Gartenfest und endlich Herin Professor 
Franz Schneider in ffloixi ifir den Ertrag einer Sammlung 
bei einem Cyrill- und Methud-Frühschopven der Dank aus-
gesprochen. Räch Mittheilung vondeni Anfalle eines Legales 
nach dem Stabsarzte Herrn Tr. Ifidor Kletzl in Wien wird 
der Da»t der Schulleitung in Waxlaw für eine Lehrmittel« 
spende und dcr Tank der Ortsgruppe Bachern für eine 
Büchelfpcnde zur Kenntnis genommen. Hierauf werden für 
Gundjcha>i rn Lehrmittel bewilligt und Schulbaua»g«legen> 
heiten von Lutlenbcrg berathen. Schließlich gelangen An-
gelcgenheiten der Vereinsanstalten in Pilsen, Troppau, 
Pickerndorf. Laibach und Lt. Egydi, sowie der Fachschule 
für Holzindustrie in Mottscher zur Erledigung. 

Eingesendet. 
Die Ziehung der »atsee Zndiläum«. Kirche»»«, 

Lotterie wurde unwiderruflich auf den V4. Sep-
t e m b e r d . J . verlegt und beträgt der Haupttreffer 
dieser Lotterie II. 3 0 . 0 0 0 . 

W A i r machen unsere ^efnr auf »i, 
Ansage der Airma P h . M a y f a r t h , 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschine». 
vefouders aufmerksam. 

Henneberg-Seide 
— nur ccht. mm bittet at> nciiwn AqmKti — tonnq, 
»llt fatHg, »en 35 tt. !»« 14.65 ptt Meist — tfloti jtfttHt, tontc. 
atrnufutr, tamaftf nc Kttc« -'+<> urrf̂ . Quirl. mit »11O r.rä finttc. 
Etfflirt eic.» porto. unb Hottftt i in» fiaat». »uäct» 
geimt. Scwcltf« nach der IS—1 
Seiden-Fabriken G. Henneberg Züridi 
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Aonntagsbeilage mr „Deutschen Wacht" in Cilli. 

A r . 28. III. A t » k r q a » ^ g . 1H95. 

Selöstgeopfert. 
Roman aus dcm Leben einer Oirofistahl. 

Bon C. Jfrlrtrld». 

„Ach. dass doch solch ein gütiger Stern auch 
unserem Fräulein geleuchtet hätte!" klagte die 
alte Frau. 

Ueber Helene'S Antlitz glitt eS voller Bitterkeit. 
„Er hat mir geleuchtet," sprach sie traurig, 

„doch — umsonst!" 
Die Greisin schlug die Hände zusammen. 
„Mein Gott, ich glaube fürwahr. das arme 

Kind redet irre!" rief sie aus. 
„Ich rede nicht irre," versetzte Helene bitteren 

ToneS. „Ein mehrfacher Millionär wollte meinen 
Vater retten um den Preis, dass ich seine Gattin 
würde!" 

„Und sie — Fräulein, eS kann nicht sein, 
das» Sie ihn aufschlugen?" 

„Es kann nicht allein sein, sondern es ist der 
Fall. Ich schlug ihn aus, denn der Mann, der 
mich zum Weibe begehrte, ist — —" 

Ein Klopfen unterbrach sie und hastig ward die 
Thüre geöffnet. 

„Er ist — wer?" fragte die Greisin, die Störung 
gar nicht beachtend. 

„Herr Kolbe wartet im Salon," meldete die 
eintretende Zofe. „Er wünscht das Fräulein 
sogleich zu sprechen!" 

Helene zuckte zusammen. 
„Ich werde kommen!" antwortete sie. 
Das Mädchen entfernte sich. 
„Da haben Sie die Antwort!" sprach Helene 

gebrochenen Tones. 
Die alte Frau sah sie groß, starr an. 
„Herr Kolbe " stieß sie schwer hervor. 

„Der Wucherer — er — " 
„Derselbe — er bot mir an, seine Frau zu 

iverden, und ich war thöricht genug, ihn zurückzu-
weisen. Er ist jetzt gekommen, um Besitz zu ergreifen 
von diesem Hause und mich auf die Straße zu weisen I " 

„O , das ist Gottes Fügung!" rief die Greisin. 
„Er ist hier in der Absicht, eine Unschuldig« zu 
demüthigen. Kommen Sie, Fräulein, an meiner 
Seite sollen Sie ihm gegenübertrcten!" 

„Frau EarstenS, was haben Sie, was ist 
Ihnen? Weshalb sind Sie so erregt?" 

„Weshalb ich so erregt bin?" fragte die Greisin 
und über ihr Gesicht gieng es wie ein Gewitter-
leuchten. „Kommen Sie. Fräulein, und Sie 
sollen es hören! Sie sollen Zeugin sein, wie ich 
diesen Mann demüthigen werde bis in den Staub l 
Und ist das geschehen, dann begleiten Sie mich in 
mein armseliges Asyl. Keine Stunde dürfen Sie 
unter dem Dache athmen, unter welchem das 
Wort dieses Mannes Geltung hat l " 

Herr Nikolaus Kolbe durchmaß indessen wartend 
den Salon. Er hatte die Hände über den Rücken 
zusammengelegt und gieng, die Augen dem Boden 
zugerichtet, sinnend auf und ab. Er sah sein 
Spiel dem Ende nahe lind verloren, wenn auch 
der letzte Coup, den er plante, fehlschlug. Deshalb 
seine düsteren Minen, sein finsterer, vor sich hin-
starrender Blick. 

Jetzt theilten sich die Portieren und über die 
Schwelle tritt, wie zu einer Reise gekleidet, eine 
Handtasche tragend, Helene. Während sich die 
Gardine wieder schloss, gewahrte er nicht das 
runzelige alte Gesicht, aus welchem die Augen 
gleichsam Blitze auf ihn schleuderten. Er sah nur 
die Erscheinung des jungen Mädchens, welches 
hier bis vor kurzem als stolze Gebieterin geschaltet 
hatte und ihm nun in der einfachsten Straßen-
kleidern gegenüberstand. 

„Fräulein Helene, was soll das fragte er, 
in Wirklichkeit überrascht. 

„ Ich stehe eben im Begriff, das Haus, welches 
nun das Ihrige ist, zu verlassen," versetzte sie kalt. 

„Und wohin wollen Sie gehen?" 
„ Ich habe keine Pflicht, Ihnen darüber Ant-

wort zu geben!" 
„Auch Ihrem Vater nicht?" fragte er. 



„Gerechter Himmel. Sie wissen, wo er ist V 
rief Helene. 

,Lch habe das nicht gesagt, aber gesetzt, er 
theilte mir seinen Aufenthalt mit, wäre es da 
nicht grausam, wenn ich ihm auf seine Frage, 
iva» aus seiner Tochter geworden, die Antwort 
schuldig bleiben müsste? Diese Erwägung hat 
auch mich zu einem letzten Entschluss gebracht, 
Helene. Kurz: Ich biete Ihnen dieses Haus als 
ferneres Domicil unter meinem speciellen Schutz an!" 

„Mein Herr, Sie wagen es, eine Unglücklich« 
selbst noch zu beschimpfen!" rief Helene flammenden 
Blickes. 

„Ich denke nicht im entferntesten daran — " 
betheuerte er. 

„Und ich bin nicht im entferntesten gesonnen, 
Ihre Vorschläge, welche imnuir dieselben auch seien, 
nur eine Minute lang im Ueberlegung zu ziehen. 
Sie haben Ih r Ziel erreicht, Sie stehen als 
Sieger auf dem Schauplatz einer zertrümmerten 
Existenz. fürwahr, ein Sieg, ganz Ihrer würdig, 
dessen Fluch sich aber an Ihre Fersen heften und 
Sie in einen lebendigen Tod führen wird!" 

Ihre unbewufst prophetischen Worte verletzten 
ihn in eine Raserei, welche ihn sich selbst nicht 
mehr kennen ließ. 

„Sie wollen nichts von mir hören!" rief er 
mit heiserer Stimme. „Wohlan, so gehen Sie 
denn- betteln, wenn Ihnen das besser gefällt. 
Bevor Sie aber dies Haus verlassen, werden Sie 
mir sicher gestatten, dass ich ihre Effecten unter-
suche. Was tragen Sie da in der Tasche?" 

Helene taumelte zurück vor der plötzlichen Wand» 
hing, welche sich an dem Manne vor ihr voll-
zogen hotte. Aber die Bewegung seiner Hand, 
die sich nach der Tasche ausstrecken wollt«, rüt-
telte sie auf. 

„Zurück, Venvegener !" rief sie. „Nicht wagen 
Sie es, zu berühren, was Ihre unreinen Hände 
nur entheiligen könnten, die Andenken meiner 
Mutter, das Einzige, was von der theueren 
Todten der Tochter blieb, die nun so ganz 
einsam, so ganz verlassen in der Welt dasteht!" 

Und überivältigt schlug sie die Hände vor 
das Gesicht. 

„Helene I" 
Schmerzlich war das Wort durch das Gemach 

gehallt, nicht von den Lippen des Mannes, der 
dem Mädchen die tiefst« Schmach hatte anthun 
wollen, sondern von einer Stimme — einer 
Stinnne — 

Helene'S Hände glitten nieder von ihrem Antlitz, 
ihre Augen wandten sich der Richtung zu, aus 
welcher ihr Name an ihr Ohr geklungen war und 
mit einem Aufschrei stürzte sie vorwärt» . . . . 

Die Augen des Herrn Nikolaus Kolbe folgten 
bestürzt der Richtung, welche da« junge Mädchen 
nahin, und erschreckt begegnete er dem Blick, der 
ihn mit vernichtender Verachtung traf. Auf der 
Schwelle des Talons war eine hohe, stolz aufge-
richtete Frauengestalt erschienen, an welcher die 
elegante Dame in ihrem ganzen Wesen zutage 
trat. 

„Frau Giesenau, Sie — Sie hier?" stieß 
Helene hervor, die Hände, welch« sich ihr entgegen-
streckten, in der heftigen Erregung des Augen« 
blick» zitternd erfassend. 

„Ja, mein liebes Kind, ich bin hier!" gab 
die Dame gütigen Tones zurück. „Ich bin hier, 
— gekommen, um Sie von der Gegenwart eines 
Unwürdigen zu befreien, in dessen Nähe ich für 
Sie bangen müsste, wie die um ihr Kind fürchtende 
Mutter vor der Nähe des Wolfes erzittert. Helene, 
ich bin gekommen, un, Sie mit mir zu nehmen, 
wenn Sie mit mir gehen wollen!" 

Herr Kolbe hatte die Sprache verloren über 
die unerwartete Dazwischenkunst dieser Frau. Er 
hatte es sich ausgemalt, wie Helene unter feinem 
speciellen Schutz« in ihrem bisherigen Heim weiter 
leben sollte, wie er sich das Mädchen nach und 
nach zu Dank verpflichten und endlich um die 
Kundgebung des Aufenthaltsortes ihres Vaters sich 
den Preis sichern wollte, d«n er zu besitzen sich 
geschworen hatte, ein Ziel, welches er mit der 
Hartnäckigkeit, welche ihm eigen war, verfolgte. 

Und nun trat eine Fremde zwischen ihn und 
sein Opfer, eben im entscheidenden Moment, wo 
Helene gerührt ward, wo ihr der Abschied schwer 
aus'» Herz fiel und wo sich vielleicht gerade eine 
passende Handhabe für ihn gefunden haben würde. 

„O, meine gütige Beschützerin, womit habe ich 
da» verdient?" schluchzte Helene auf. 

„Was verdient?" ergriff H«rr Kolb« jetzt da» 
Wort. „Ich müsste nicht, worüber Sie sich zu 
b«klag«n haben sollten. Fräulein Hofm«ist«r. Ich 
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biete Ihnen diese» Haus als I h r fernere» Domicil 
an und Sie iveisen mich schroff zurück und ziehen, 
wie eS mir scheint, eine abhängige Stellung in 
fremdem Haufe Ihrem ferneren Verweilen im 
alten Heim vor. Ich versiehe Sie in der That 
nicht — * 

„Sie verstehen e» nicht, Herr Kolbe?" gab Frau 
Giesenau an Helene's statt eisigen Tones zur 
Aulwort. „Sie iverden mir gestatten, darüber 
meine gelinden Zweifel zu hegen. Ich hörte zum 
Unglück die liebenöivürdigen Zumuthungen, welche 
Sie an Fräulein Hofmeister stellten; nicht als 
Horcherin vernahm ich sie. sonden» ich stand hier, 
wo ich jetzt stehe, jedoch in Ihrer Aufregung be-
meikten Sie mich nicht. Und verstehen Sie es 
nun auch nicht, iveil es eben nicht in Ihre Karten 
passt, mein Herr, ich, die Frau von Herz und 
Erfahrung, versteht nicht allein Fräulein Helene, 
sondern auch Sie!" 

Herr Kolbe richtete sich auf; er zitterte vor 
nur mühsam verhaltener Wuth. 

„Madame, was berechtigt Sie zu solchen Worten 
und noch dazu hier in diesem Hause, welches das 
meine ist?" schäumte au» ihm heraus und ihren 
niederschmetternden Blick bei seinen letzte» Worten 
sehend, stieß er aus: „s ie werden hoffentlich wissen, 
was eine Beleidigung im Haufe des Beleidigten 
bedeutet?" 

„Ja, lieber Mann, ich weiß es, beruhigen Sie 
sich!" gab Frau Giefenau mit spöttischer Kalt-
blütigkeit zurück. „Um Sie vor solchen Injurien 
zu bewahren, will ich mit Fräulein Hofmeister 
keine Secunde länger hier verweilen. Von dieser 
Stund« an steht Fräulein Helene und ihr Schick-
sal unter dem Schutze des Hauses Giesenau!" 

Und mit einem durchbohrenden Blick wollte sie 
sich, Helene'S Arm auf den ihren legend, abivenden, 
doch wie ein gereizter Tiger »var der gedemülhigte 
Wucherer vonvärt» gestürzt und vertrat jetzt dem 
jungen Mädchen den Weg. 

„Ich will es wissen, wa» Sie in jener Tasche 
tragen!" stieß er mit Heftigkeit hervor. „Sie haben 
nicht das Recht, das Kleinste aus diesem Hause 
fortzuschaffen, denn nichts von allem gehört Ihnen! 
Also her mit der Tasche, wenn Sie nicht zur 
Diebin iverden wollen!" 

Ein Schrei brach sich von den Lippen Helene's 
und ihrer Begleiterin, aber gleichzeitig auch von 

den Lippen des Manne«, der diese Worte ge-
sprachen hatte. 

Wie ein dem Grabe entfliegender Geist stand 
vor ihm mit hoch erhobenen Händen die Gestalt 
der alten Frau Caisten». 

„Schurke!" zischte sie, ihrer Sprache kaum 
mächtig hervor. „Das wagst du einem schuldlosen 
Mädchen zu bieten, du, auf dessen Seele ein Mord 
lastet, der Mord an einem Menschenleben und 
tausendfacher Mord an gebrochenen Herzen, du 
elendeste Creatur, welche dem lieben Gott den 
schönen Tag stiehlt! O, freilich nicht mit deinen 
weißen Händen hast du das arme Leben, welche« 
dich einst als ihren Mörder vor den himmlischen 
Richterstuhl fordern wird, getödtet; nein, du 
träufeltest nur das Gift der Falschheit und de« 
Betrüge« in ihre Seele, bis der Wahnsinn sie 
umkrallte und hinabzog in seine dunklen Tiefen. 
Elender, erkennst du mich nicht? Muss ich dich 
an den Namen Ella erinnern, um dein geldver' 
knöcherteü Gewissen wachzurufen? Als Ella'« 
Rächerin stehe ich vor dir, ihre Schwester I Jahre-
lang habe ich auf die Stunde gewartet, um dir 
ihre letzte Botschaft zu überbringen, und nun ist 
diese Stunde da, nun vernimm die Botschaft de« 
Engel», den dein Treubruch in den lebendigen 
Tod, in den Wahnsinn, trieb, die letzte Botschaft 
von ihr, welche sie, im Moment de» Scheiden« 
wieder klaren Sinne», für dich mir anvertraute. 
Höre sie, sie lautet: .Verflucht bis an den jüngsten 
Tag soll er sein, der mein Leben brach! Leben-
diger Tod soll das Ende seine» Dasein» sein, bis 
er neben mir vor dem Thron de» Allmächtigen 
erscheinen wird, um den Spruch der ewigen Ver-
dammni» zu empfangen!'" Die alte Frau hielt 
erschöpft inne; Stille, die nur da» heftige Athmen 
der in dem Raume Anwesenden unterbrach, herrschte 
mi»utenlang.'„Da«", fuhr die Sprecherin dann fort, 
„da« ist Ella'» letzte Botschaft für dich. Mein-
eidiger! Und nun höre meine dazu: Der Schatten 
Ella'» verfolgt dich als ein Schreckgespenst, er 
scheuche dich auf ans dem tiefsten Schlaf der Rächt 
und trete dir entgegen in dein glitzernden Sonnen-
licht de« Tage»! Und wa» die Sterbende dir zu-
geschworen, e» wird an dir in Erfüllung gehen, 
so wahr es einen Gott gibt, der dich und un» 
alle richten wird!" 

Der starre Mann rührte sich nicht. Er stand 
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wie eine S ta tue . 

Gestalt. 

„Hinaus!" 
feine Lippen. 

Doch letzt kam Leben in seine 

kam es in heiserem Wvthschrei über 
(Fortscyung solgt.) 

Weiteres. 

Aus der höheren Töchterschule, 
fessor: „AuS welchem Geschlechte stammte 

Pro-
Jphi-

genie?" Comtesse Jda: „Sie war eine Ge-
bsrene von Tantalus!" 

Ganz egal. Studiosus: „Wenn ich nur wusste, 
welches Studium ich ergreifen soll! Philosophie, 
Jus oder Medicin?" — Bemoostes Haupt: „Ist 
ja ganz egal! Trinken alle — dasselbe Bier!" 

Begründung . Vater (zu seinen Töchtern): 
„Man muss etivaS zur Hebung des Idealismus 
thun, deshalb bekommt ihr alle keine Mitgift !" 

E in zärt l icher Vater . Sie: „Zu Hilfe, zu 
Hilfe, unsere Jsaakle hat verschluckt c' 10 Heller-
stück!" — Er: „Gott, wie haißt! Machst de e' 
GeseercS, als wenn er hätt' verschluckt e' 20 Kronen-
stück." 

Vom Theater . Schauspieler A. (zu seinem 
durchgefallenen College» >: „Du scheinst nicht sehr 
reüssiert zu haben als Don Carlos?" — Schau-
spieler B . : „Ja, denke dir nur, da» dumme 
Publicum pfeift den Schiller aus!" 

Auch ein Duel l . Zwei junge Herren wechseln 
zuerst Ohrfeigen und dann Visitenkarten. „Mein 
Herr," ruft Ilolz der eine, „ich werde morgen den 
ganzen Tag zu Hause sein!" — Der andere 
ebenso stolz: „Ich auch!" 

Z u r F a r b e n l e h r e . Sophie (zu ihrer 
Freundin >: „Ach. hab' ich mich neulich wieder bei 
Commerzienrathü gelangweilt! Neben mir saß ein 
Lieutenant, der noch so grün war, dass er be-
ständig roth wurde!" 

Homer 's Odyssee. Unterofficier: „Jeder 
Marinesoldat muss von dem Meere so entzückt 
sein, wie der selige Homer es ivar, als er das 
Lied: „O, die See!" machte!" 

S a m m l e r - G e w i s s e n. Professor (in der Mine-
ralienfammlung, auf die Etikette einer seltenen 
prachtvollen Erzftufe schreibend»: „Gelegentlich einer 
Excursion durch Italien im Jahre 187.'» bei Äe-
sichtigung der Sammlung im Vatican von einem 
meiner liebsten Schüler unrechterweise entwendet — 
aber anerkennensivcrterweise dcr hiesigen Samm-
lung zugeeignet!" 

Unve r f ro ren . Bader <nachdem er beim 
Ziehen einen Zahn gebrochen hat): „So, der Zahn 
wäre heraus, jetzt gehen Sie zu einem Zahnarzt 
und lassen Sie sich noch die Wurzeln ziehen!" 

Exacte Wissenschaft . Hauslehrer (der 
kleinen Baronin): „Um Ihnen nun eine Vorstellung 
von den Entfernungen der Gestirne zu geben, will 
ich Ihnen erzählen, dass ein Eisenbahnschnellzug 
mehr als 300 Jahre gebrauchen würde, um von 
der Erde bis zur Sonne zu gelangen." — Baro-
nesse: „Ist das schon mit Aufenthalt auf den 
Stationen?" 

Unter F r e u n d i n n e n . „Mein letzter Lieb-
harer hieß Zacharias mit Vornamen!" — „Da 
hast du wohl nach dem Alphabet geliebt?" 

E i n e ausgezeichnete P a r t i e . (Amerika-
nisch.) Frl. Maud <zu einer Bekannten»: „Sie 
kennen doch Charlie Smith, der dort drüben Frl. 
Madison die Cur macht? Eine ausgezeichnete 
Partie!" — Frl. Mabel: „So?" — Frl. Maud: 
„Ja, er ist schrecklich reich und schrecklich dumm!" 

(Auch eine Krankhei t . ) Student: Donner-
weiter, mir ist schlecht zumuthe." — Wirt in: 
„Soll ich den Doctor holen lassen?" — Student: 
„Ja, meinen Sie, dass mir dcr was pumpt ?" 

(Vom Kasernenhofe.) Unterofficier (zu 
den zum Gewehrunterricht versammelten Recruten): 
„Kann mir einer von euch sagen, was a Patron' 
iS?" — „Der heilige Augustin." — Unterofficier: 
„Er Esel! Ich mein', a Feucrpatron'." — Recrut: 
„Ja, so der — der heilige Florian." 

( I n der Oper.) Abrahamsohn: „Nu, bist de 
gewesen mit dei'm Compagnon in de neie Oper: 
Waü hat d'r gefallen am besten?" — Levy Kohn: 
„Die großen Pausen, wo wer haben gehabt Ruh' 
vor das große Geschrei und Getute und haben 
gesprochen e verniiftiges Wort von dt Geschäfte!" 

K indermund. Das neugeborene Brüderchen 
hat wiederholt bewiesen, dass es im Besitze ganz 
außerordentlicher Stimmittel ist — zum Leidwesen 
des kleinen Gustav. Eines Tages fragt dieser 
die Mama: „Nicht wahr, das Brüderchen ist 
vom Himmel gefallen?" — „Ja mein Töhnchen." 
— Der kleine Gustav schweigt eine Weile, dann 
bemerkt er: „Ich kann es den Engeln eigentlich 
nicht übel nehmen, dass sie ihn hinausgeschmissen 
haben!" 

E r k l ä r t . Erster Schriftsteller: „Einen Augeiu 
blick — ich will bloß einmal hier zum Redacteur 
hinaufgehen. Wissen Sie, der ist. wenn ich mit 
Manuskripten komme, stets die Bescheidenheit selbst." 
— Ziveiler: „Ach so ! Er sagt wohl immer: „Das 
kann ich ja gar nicht annehmen!" 

Setlttfl: Berwatlung Der ..Deutschen Wacht" in Cilli. - Hcran»gekr und vkranlw-Mch-r R-da-wir Vinil Zullinqer. 
Buchdrucker« R . Willialm &• (So., Graz. 
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L Dttm — ütcyolt Staun. (taiifmann, a. Sstljdura. — Zteihftr »en Ari>»itch, ütu!4»ff'.(o. I. Dictier, o. 
6:. «tu — Dr. 9ti<IO«(m Ctmli-r, ttnlortfiaMprefrfftit. f. Sftrriir Htrm Dr Heric«, st. KndtlftP. — 
,>t«if Ri-cct Urchitetl. a. JSim. — 9nt»r, Waget Xlttrt von Monteorabikii, f. u. t. ftflbmarlchiill'LifiUfiiaiit 
»•». >. *tm. und I>lrnn. «. «»r,. — Knton 11«i»rt 9ltt*t tion »•nlretabUo, L u. t SutnKijtrt a. D< a. 
•a - e<dajtian eon »rl»w, I ». t. #«lbnutf<Vll'äkatttl(il\l. f. Zii T».Htttr «auilnc, «. Allfit, — Statit*ltu4 

MW» • j - - - - .. - - M 
» »Udo-

i«f». ÄaMtfaitt a. -'lattiob. — A«s«f Tautsig. k̂lpntbeomtrr, s, Art. Xocblrr Xdrif ic, a- /KHjIbtio — 
irt ®crl. t. f. Polliflruld. Sri- loditft Wilh-Imlnr, a. gimtMdotl > fflitn. — Phtlio, »anet. 

kiMtlttmttt. » vudayttl — 9mMo4 Naxrrttig, flaufituitiit, a. «raz. — Dr. iUrvtn tio Xody. »«iftqnor«. j. 
nn« ». Stom. — Gf«tg SWffl. SfraoUn d«« I. ! IfLsjr ;:• fi'r>brrnbii:ra.1 I an., u. fDtcn. 

Die Ft-uc». Starija toe. VrrJiidnciin. a. SdlbaO! — Wn»<a Ärurtlwlji. P-Ioatr. a. ®munbni. — 
®#«utr»ii»«. f}lri|<9&tu<rt!Mttlti, f. Ztl. locMtr I»sffttte unk tftiM. a. M-II. - D. ». Wallet, ntrehl 

18cH, ©StiftfitHrrtn. a. ShitniiKtn. — >!mtt Zctti». SIlMcagillltiigattia, a. Irttft. — akctlnltt Anai. 
Att a. fflini. — Sbat[Drtt »on Ihtele. t u. f. C tvr(tfM-jatitn. ». Wien. — ijsutfc Sch«mtld. 'l'tlonif 

" ' " - - - - - - - - - - - - J " — Solclliw SBar.Kit, Prl». I. Arl SSästflft. st. »tô . — Vertda Schmidt, Saufm<>mi«gattm, a. 
— gtmm »lischst, H»u«d<stz«rtn. ftr«d»Iri«»t> «erid» v«,|>»flsfi. ü X. t. Ho»»<»a>i»»,stlii». s. 

^ Schwriirr litt»« Wiftdntst». st, L-r»e»a» bei «iiastj. — H«ilrtei!r vijch»is - Samt»««,' Priostle, 
KAArn. c. «Mim— Pau!»x WfAitiotol. f i r iMt t . a. Bis«. — eeravhi« ftaiiFitiaunSgattm, a. 
• Berit Atsttfchmcr, PNoale. S Lu»st»i. 

Sludtri 
Air. 

9lu4et£rttg< 'rO. 
(Per<»tiru>stdli 41*3.) 

• • 

Ächter 

wird täglich beliebter, weil er de» Kaffee 
zu einem gesunden, wohlschmeckenden und 

kräftigen GenusSmittel macht. 

Zu haben in allen Specerechandlungen. 

Preblauer Sauerbrunnen 
iraiter ilkaliicher AlvcnsSuerlixg von ausgezeichneter Wirkung bei chronischen Katarrhen. 
r,äW«nbni; bei Harnsüurrbildung, chronischem Katarrh dcr Blase, Blasen- und Nierenstein-
Ktaoct und bei Bright'scher Nierenkravlheil. Durch seine Zusammensehung und Wohl-

geschmack zugleich bestes dititetischeS und erfrischendes Getränt. 66—26 
p reb lau r r S » « n n » « v r r w a l t « n g i « P r e d i a « , Poit St . Leoniierd, Kärnten. 

A c l ^ t f t m i i ß i j l k t i i S i i l d k r i i ß . 

Meinen p. T. Kunden 
in dcr provini 

diene zu r Nachr icht . d - ? S d i e 
E insendung e i n e « Mus te r -
rockes g e n ü g t , um ein passen-
bei K le id zu bez iehen. 

I l l u s t r i e r ! « M a ß - A n l e i t u n g 
Iran eo, 

Nich teonvenie reude» wi rd 
»nslandSloS umgetauscht oder 
der Be t r ag rü r l e r s t a t t e t . 

m-ts Sochach tung«vo l l 

J a k o b R o t h b e r g e r 
k. u. t. H o s l i e f e r a n t 

W i e n , S t e p h a n S p l a t z . 

N u r rcht 

m mmm 

Alleiniger Fabrikant n. Erfinder: 
H n l n r . M a c k , U l m a . D . 

Die e t n Ä f h r t r n. »chn''ll«t<> Ar t , Kr»-
gtn.Mantchatten etc.mit weniR Muh' 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Jlack aDoppe l -8 t»rke . 
Jeder Versuch führt so dauernder 
Benutzung. Überall vorräthig in 

Cartons zu t, 1« rmd 30 Kr. 
General-üepOt ftr ÖKterr.-Ungarn: Uottlirb I oith, H'le» /Iri. 

Innsbruck (Tirol) 
J H u ö o t f s t r a ^ c N r . 4 

cmpfichU sein« 

echten Tiroler 

LODEN 
für H e r r e n und Ta rnen . Fertig- HnvclokS, W e t t e r m ä n t e l :c., vollkommen 
_ _ _ waflerdicht, in bekannt schönster und billigster Ausführung, 140 

S S l t t f l e r u n ö ( A a t a t o f l t y r a t i o x t txö f r a n c o . 

Zacherlin 
w i r k t staunenswert! Es tödtet — wie kein 
zwe i t«# M i t t e l — j e d e r l e i I n s e e t e n u n d w i r d d a r u m auch in dcr 
q a n z e n Z v e l t a l s e i n z i g i n se iner A r t g e r ü h m t u n d gesucht. S e i n e 
M e rkma le s i n d : 1. die v e r s i e g e l t e F lasche . 2. de r N a m « „ g a c h « r l " . 
C l l l l I Traun Stifflct. 

«I»i» Wstllsti-d. 
91(1« Wfüfl. 
Arm,, 3an«(d>. 
«lian Hcifvar 
Ker»in»u» Ptki». 
PaiU Mstlii. 
Stitioit gtr|(tt. 
Stlfbrich .V,.'oipll1ch. 
Krans Riichlatvy. 
Karl Äelst. 
8toii) Zangj«. 

F r n n i ! . l fb.nu Pauer. 
O o n a b l t z t (Srato I N ich« z. 
H r a s t n l g g : 

Klctfia Bauerbdin. 

Cbttfiin̂ lScrrin. 
3o(t< iSJout 

H o o h r t n p c j g : F ia„ ,g» i , I . 
Lieh ton waid > N.ftabiani. 

S F Schall. - - dudtv.Tmatc. 
Zwrnkel 6c tfo 

M o n t p r e i s : 3t. «rotier, 
fubnjiji Schelchftt». 
F Combreditftclnti. 

O b e r b u r g : Jacob Noiic 
Pttltkohaeh : ;.}auii|4 

K- V' itraumsttfci. 
SnUn Schweiz 

P r t s t o w a ; Hn». 3u i ^ *b^ 
R a n n t Ata», Wallet*, 

(tatlff * Untct. 

Reiehenburg: 
S. ttstlntefnt. 

Saohsenseld: 
«Solbtrt »ioliocntf 

St. Georgen: 
Frant Kurtin 
I F Scheicher«». 

lSt. Mnreln : ̂ osefWstgtter 
Bt. Paul: Robert Zanier. 
Trifal l: Boitlntn.Jktfin. 

3- ft strammst. 
Arani Pollstt. 
R«»er> Siniswit 

W c i t c n v t o i n : 9. ZstNW. 
WOILan: Äati rijchirr 

L c b e n N v e r s i c h e r a n ^ • ( ü e f t c l l N e h a r i i n I ^ o n d o n . 

Filiale für Ungarn: 
11• Iii|><-m« . F r u n z JoM*>l ' .Pl i i t7. n u. U 

im Hanse der GosellscbafL 

Filiale für Oesterreich: 
W i e n , X . . G i s e l a B t r s K a e N r . 

im Hause der Gesellschaft. 

Activa der Gesellschaft am 81. December 1893 Kronen 131,435.657"— 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen am 81. December 1893 . . „ 28,942.149*— 
Auszahlungen für Versicherung«- und Renten-Verträge und für Rück-

käufe etc. seit Bestehen der Gesellschaft (1848) , 287,452.809"— 
Während des Jahres 1893 wurden von der Gesellschaft 9633 Polizzen 

über ein Capital von 73,023.675 — 
«»gestellt. 

Proepecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesellschaft Polizzen ausstellt, sowie 
Antrags formulare werden unentgeltlich ausgefolgt durch die General-Repräsentanz 
in L a i b a c h , T r i e s t e r s t r a s s e Nr. 3, bei G u i d o Z e s e h k o . ms—12 

I O G u l d e n 
t ä g l i c h e » s ichere« p e r f c t r n f t obm CioitaZ I 

i imb Mfico Mrtrn ®ir «udf i m k l e i n A e n © r t « I 
sowohl SR̂ nftfrit als .̂nucn. He fich mit de« I 

ffftattetro f̂ rtaufr c-sn Losen a. I 
paplc«cit Nsoweit muH ti XtttTdM Hub „Srl^t f r I 
Vetdiensr" an Z l u d o l f U l o l s e . Z p i e a . 4 ^ - w I 

Alfred Pungerscheg 
B u o h b i n i l u r 

ßilli, Herrenflasse Nr. 15 
empfiehlt sich zum (Einbinden aller Zeit-
schristen und Bücher sür Kanzleien, Schulen. 
Bibliotheken K. sowie zur Anfertigung von 

Tchreibmappen. Cartonagen, PaftepartouiS 
und Montierung von Stiikrteirn billigst. 

m m f f f f f T f m f m m t 



EHREN-DIPLOM 
K - 1 8 9 1 - 1 8 9 » - I g 

Reinstes Naturproduct , 
in |WM« KDrwn. U 

.Fälschung durch Beimischungen 
4 « K W I U | « » C H L P M M . 

Ml,,, i 
Vorsicht: Man verlange und nehme 
nur Originalpakete mit «lern Namen 

' 9 W „Kathrelner". "WM r eberall zu haben-* %Kilo 25 

1-57 Ä s schmackhafteste, allein gesunde und T Einzig gesunder Ersatz Kr Bohnenkaffee, f ) 

rugicicü billigste Zusatz tu Bohnenkaffee ist: | Frauen, Kindern, Kranken Irztiich empfohlen; 

f> 

„Deutsche Ivacht" 

Z. 3 i e i c. 

( S ö t C t . 
Vom h. k. Pre isger icht Cil l i wird kund gemacht, dass die ge-

richtliche Persteigerung der in die ssonrnr»masse de« Fran» 
Hermann, K a n f m a n n e s in Cill i , gehörigen Activforderungen, und zwar': 

a) der Buchforderungen des Franz Hermann im Nominal deirage 
von 221 st. V4 kr.; 

d) der vom Franz Hermann erstandenen Buchforderungen aus dcr 
Concurümasie de» Franz Iantfcher im Betrage von 388 fl. 23 kr. 

mit Umgangnahme von den Vorschriften des Executionsverfahrens bewilligt 
und zur Vornahme der Feilbietung. bei welcher diese Forderungen eventuell 
auch unter den oben bezifferten AuSrufSpreisen hintangegeben werden, die 
Tagsatzung auf den 

15. SSttl'i 1895 
vormittags 11—12 Uhr, im Zimmer Nr. 12 des k. k. Kreisgerichles ange-
ordnet wurde. 

Für die Richtigkeit und Eindringlichkeit der Forderungen übernimmt 
die Concursmaise keine Haftung, die Mciftbote sind vom Erstehet sofort 
nach Zuschlag zu Handen des Feilbietungs-Commiffärs zu erlegen. 

S - k . P r e i s g e r i c h t G i l l i 
525 am 5. Juli 1895. 

Nur bei Moriz Unger 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichung von Waagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden Waagen und (Jewichte erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch worden Reparaturen an Maschinen 
jeder Art (Dresch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) aufgeführt. — Dosecto 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind ronovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfert igung und Repa-
ratur von Bronnen - Pumpen und Wasserleitung!*-Anlagen und 
übernimmt alle in da» Bau- und Kunstschlossersuch einschlagende 
Arbeiten, als: Reschliige zu Neubauten, Ornamenten, Grab-, Altar-
und Einfriedungsgitter und (Gitterthore etc. Bllt/ahleitmigs-
Anlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden bestens 
ausgeführt 65-53 

Heinrich RepMch 
Zeugschmied für Brslckenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

Cilli, Steiermark 
meufli Dreimal- auch Centimal Vriilten-
Waagen, Wilterthitren («eiänder. Qr> 
«amente ». Wappen aus Schmiedeeisen. 
(Satten und (»irabgitler. Hen Wein-
pressen. Tiefbrunnen, auch Pumpen, 
Etuschlagbrunnen, sowi>? Wagenwinden, 

solid und billigst. 19-52 

IF'-ü.x 

Radfahrer u.Touristen 
lOlirOllllOlIHleil aus englischem Flanell . . . . fl. 3.35 

I o u r e n h e m d e n aus Baumwollflanell fl. l.HO 

R a d f a h r e r s t r ü m p s e ** 

R a d f a h r e r - L e i b c h e n >» anen ciubsarben. 

S c h w i t z e r , h a n d g e s t r i c k t , Ä 
Feinheiten. 

R . e n n - C o s t ü m e 
in verschiedenen schönen und echt waschbaren Farben. 

R a «1 f a h r e r - l « i i r t e l 
aus schwarzem echten Schafwollgurt mit Ledert atehe und Ring. 

Mitglieder TON Radfahrer-Vereinen gemessen 10°/o Rabatt. 
V e r s a n d t p e r N a c h n a l i m e . 

Prels-Courat|te franco auf geehrtes \ erlangen. 

Albin Fleischmann 
k. k. priv. Leinenwaren- und Tischzeuij-Fabriks-Niederlage 

"Wäsche, Brautausstattungen und Bett w a r e n 

„Zum Heprnhuter" 
Sltll 

Damen-Cnnfection. 
1895. 

(5apc? 

T a s Neueste, Beste und Prciswürdigste pro 

G - r o s s e 
von Tameu-Mänteln, Negen-Mänteln, eleganten 

und Zchulterträgen in vielen Farben. 

Damen-Kleider, Iaqnets und Jacken 
von einfachster (*r$ruftuitß bis )u eleffaniester A»os>iiir»iiA nach stets neuesten M»kt» 

Großes Sortiment von Al'ousen 
für jede Jahreszeit. — Offeriere ein g r o s s e s Q u a n t u m t 

Occasiom -W streu 
3 « m e ß r a s e z u r K ä t f t o i m " s t r e i f e r e d u c i e r t 

Um recht zahlreichen Besuch bittet achtungsvollst 

Kar l R o e s s n e r 
193—42 Aiathhansgasfe R r . ltt. 



. . D e u t s c h e W a c h t « 

I Ilnllj>>»«', 
15 tdlberne 
Medaillen. 

12 Khren- and | 
IlMrlteaiiiiugS' 

»iplome. 

H r h n t z -

Franz Joh.Kwizda 

K w i x d a ; < i 

Korneuburger Viehnähr Pulver. 
n i i i t e t U f h r s M i t t e l f ü r l*rerde, H o r n -

v i e h u n d S c h a f e . 
Seit mehr a b 441 Jahren in dm meisten Stalhinsron 
im Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, schlechter 
Verdauung, zur Verbesserung der Milch und Ver-

mehrung der Mllchergiehigkeit der Kttlie. 
Schachtel 70 kr., V « Schachtel 35 kr. 

Via achte ge-
ll * »vs odlge 
tfhit/nurk* 
«»4 verUoge 

tpirtrlrlflirfc 
K«iidn\ 
Kor*evb«ru > r 

1kkiihr-I*nlrer. 

(I.) a«K—15 

l l a n p t - l t e p o t : 
2 C x c 1 s - -A. r o i h . e 1c e 

koroeubnrg bei Wien. 

Zu beziehen 
in allen 

Apotheken und | 
Droguerlen 
Oesterreich-

Ungarns. 

Wiener Kaffee-Melange 
era Kaffeo schöne Korbe, Wohlgeschmack und Kraft . 

Wiener Kaffee-Melange 
macht den Kaffeo nahrhaft, gesund und billig. 

Nehmen Sie daher als Zusatz zum Kaffee nur echte 

Wiener Kaffee-Melange 
aus der Fabrik von 

A r n o l d & G i i t i i i a i u i i n W i e n 

die in fast allen Spezereihandiungen zu haben ist. 623-0 

* < 

i ^ e i t d e m J a i i r o I*«»>.—« • w i r d 

B e r g e r s m e d i c i n . s c h e < 

die H l i BllMa «ml Vua vtatvo pl»kt.-'Ii*n Aen rn • *| > ro I t würd«, all,... ..t 
tm 0«lCTT*i«h Uiic»-n. .ervUru Mcii in Oent.ohl«n,!, Fr.ink-tieli, RnmUr d, 
im Htlkurtulm, der Schweiz tu. fw-i Hantleldea. hufeMMMtcr« c r;«» 

Hantausschläge verschiedener Art, 
Bit bestem Erfolg« *nxewrniet, Dl* Wirkung der Berger'nehen I W n M 
ala byineniiehe« Mittel xur Krusernong der Kopf- uod 
Barue.heppen, rar IWinIguaf nnd Detinfretfrm -1er IlMt i*t 
gle.chfnlli allgemein anerkannt, Borger'» Theenelte ent-
hilt 40 ' Holathoer und nut*r»cbej>tet «.et; w**ent leh von 
A'len AS Ic*" Tb̂ e-̂ eiflei» det Handel«. — Zo- Verhütung 
von T&uachtinĝ n Sejrehre man euadrticklich Borger4« 
Tfceerselfe w»1 uebte auf du hier al>ir«*i ruckte gchaUtuarke. 

T>* h firtn&okigvn HntTtleldon wird an kteNe der Theer»« :'»• t..,t KKolg 
B e r g e r ' s m e d . T h e e r - S c h w e f e l a e i f e 

«wtwcivlM. Als mildern Th»®r»«lfe rar Buicmgnng »u« 
Unreinhei ten de« Teints . 

geren Haut- nm! Köpfen Mehlige der K.in<!er, i#eie alt unübertreffliche eo« 
metlaehe Wuth- und Badeaelfo fUr d«n tAglichen Bedarf dml: 

Berger's Glycerin-Theerseife, 
die Sr»*r <»lyeertn enthält and rein j »rfumirt Ist. 
Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchsaiwf lainj. 

Wu .1«» »bn^n Bcrĝ cr'achan oieaiolni»oh-co«tne«l»c»icn Ba.iaa 
ver liehen iobetonder» b̂ rvorjfehoben zu v» erden Bnntftoielfo xar Tor-
fttnernnj Teint« ; Bor&xnetfe feget t Wimtcerin; Carbo)aeifo nir 
OüUttng 'er llant bei IlUtternarhen und »I» leiinflriren 'e Seife; Borger"* 
Ficht t-nnadol-Badesetse and richtcnuixdel-ToifeUeeelfe, Borger*« 
Xindersetfe fUr du xart« KlndoetUt«r 25 kr ); IohtyoUelfo sse/... 
OttMIdie; Bommorsproesenselse »ehr wirk.«.im; TnjjolneoUe ***** 
6chweü»ttU»c und gegen «las Aa»taileo der HaareZaloxsctlfto l>e«tee 
X*har«>l*igttnr*initte1. Bei reff« aller Hörigen Berger'aohon fic.sen ver» 
f*ei»en wir auf die llroaehlire. Man bêecire *teu> &«rg«r'i Sollen, <1* e» 
•ahireiehe Wirkung* lote Imitationen ffibt. 

Depots in C l i l l bei dun Apothekern A. Mareck und K. G '̂la, 
sowie In allen Apotheken der Steierraark. 201-12 

jkLim verlange stets auedruekliolkt 

£omjaiigj 

^ s n a n a c r 

Als Bürgschaft für die E c h t h e i t i 
und Güte achte man besonders a u f ' 
den Namenszug des E r f i n d e r * ^ / In b l a u e r Schrill 
Dient zur augenblicklichen Herstellung Ton Fleisch» 
brühe und *nr Verbessern>>x von Suppen, Gemüsen, 

.Saucen und Fleischspeisen Jeder Art . 
Vortreffliches Stärkungsmittel für Kranke und Genesende. 

Steiermärkische Landes-Curanstalt 

Rohitsch-Sauerbruim 
Süälalinstatiöi PcUschacS. Salsot I. Hti bis L Octoter. 

Trink-, BadeMolken- und elektr. Cuven. 
P r o i i p o o t o i l i i r o l i «Üo D i r e o t i o n « 

Vle vcllbt Hkhnifi n tilntiben»alz*Sfiufrllii(rf, empf hlp» darrt die ervtna 
vnc<llclnl«»rhen Anthritatrn bei Irkraaikuitg der Vrrdnuun*»- ui»d Ach« 
niunKkorKhiir. u. aw. die 

T e i l i p e l q u e l l e a l s b e s t e » E r f ) r i » c l r a n r « * e t r i l n k . 

»St(vriaqil<kllck
 a l « b e w ä h r t e s H e i l m i t t e l 

vereeedet in fri»cb<ar FBLlueg die 
iw—so Brunnenverwaltung lxohUsch-Sauerbrunn. 

T . E s r x d - i l r ' s 
••'' A *jj,, i p 

|^ß£ndilc',Lcdep-

Marie Stanzer« geb. l i a u m a n n , gibt hiemit allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten die tieferechütternde Nachricht von dem Ableben des unvergesslichen 
Gatten, resp. Onkels und Grossonkels, des Herrn 

J o h a n n S t a n z e r 
Lederfabrikanten, /saus- und Realitdtenbesitxfrs, Bürgermeisters der 

Marktyenieimle Gonobits, Jlsiti/Uedes der Itexirksrertretu»f/ etc. 
welcher nach langem Leiden, versehen mit den Tröstungen der heil. Religion, am 
11. Juli 1895, 5 Uhr nachmittags, im 78. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist. 

Die irdische Hülle des theuren Verblichenen wurde Samstag den 18. Juli 1895 
um 5 Uhr nachmittags auf dem Ortsfriedhofe in Gonobitz zur letzten Ruhe bestattet. 

Die heil. Seelenmessen werden Montag den 15. Juli 1895, 8 Uhr früh, in der 
hiesigen Hauptpfarrkirche zu St. Georg gelesen. 

G o n o b i t z , am 13. Juli 1895. 

U m s t i l l o s Bei leid, -wird. gre"bete22.-
628 

ja. Li 
3. £ CTJ Z2-
S B 
• 8 

ber ?. u. f. außid>l. priv. 

Lederglanztinctur 
sowie de« rühmlichst bekannten patentierten 

wasserdicht«» 1,10—25 

Ledernalirunflsfett. 
[ Ersteres ist das Beste zum Glänzen von 

Leder an Pserdegeschirr. Schuhwerk, Wä.;m, 
Möbeln ic., letzt res um das Leder weich 
und wasserdicht ju erkalten. Geprüft vom 

\ |. u. i 3tdchäfriffl«miitifuiium. Eingefübrt 
in MarstAllen von f. u. f. Hoheit.«, bei den 
ffrisüen TranSport-Unt^rnchmu^gen in Wien. 
Knz und Linz :c. sowie bei den k. u. k. 
Truppe» aller Wassengatiungen. — T.inn 
wird vorzügliches Huf- und auch Waffe«-
fctt erzeugt. Um Tauschungen vorzubeugen, 
ist jede Flnsche ode? Dose mit dem Namen 

.1. Bendlk in St . Valentin versehen, 
pre i s» Vtv 10 » « » irk«r « i a t t u n a 
(eh î lrdikof« obrt ̂ iutdk̂  fl. 1. , ,4.— U.H.-. 

Itfliktriinliänfcr irl|<lt»n Bnbatt. 

äu haben: Cilli: nur bei Traun & Stiger, 
ra : bei Kroath. M i r k u g i bei Marrinz 

und Hollasek, L t l b u k : bei Weber, Klagen-
fort: bei Musii'S Rachsolger. 

Bitte P>oip«ete mit PreiS-Courant vo» der 
Zabril St . Valentin zu verlangen. 
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Hotel „Zum Mohren" 
C i l l i , L u i b a c h e r s t r a s s e ] \ r . 7 . 

herrliche tage mit der Aussicht i» dir schönen Waldunzen der Umgebung 
und in das Aannthal mit den Jannthaler Alpen. 

Die Paf fag ie rz immer befinden sich vollkommen abseits von der Straße, in ruhiger, 
gänzlich staubfreier Lage, sind elegant und alle» Anforderungen des Camforts entsprechend 

eingerichtet und werden ju mistige« Preisen berechnet 
E legan te r Speisesalon, mit großem schattige» S i n g a r t e n , von welchem au» 
man ebenfalls die vorbeschriedene Aussicht genies». exquisite Zijjche, vorzügliche 

Getränke bei mähige« Pre i se« . 

^ o n n t o ^ d e t t 1 4 . J w £ i 1 8 9 5 

Grosses Concept 
der Cillier Musikvereins-Kapelle 

u n t e t L e i t u n g Sa» , Ä c r r n A. D i e s e 1. 

A n f a n g 7 I h r a b e n d s . — E i n t r i t t 2 0 k r . 

va« Programm ist ein sehr reichhaltiges und enthält einige ganz nene Stücke. 
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 

Anton Skobeme. «4 

Kr Zahnarzt 51. tPaicfil 
ordiniert in Cilli Hotel „lum weissen Ochsen" (Wregg) 

füglich von 9 bis 12 Ihr vormittags und von 2 bin 
5 Uhr nachmittags. 4 S 1 - 6 

Neue 
ErdSpfel, Kilogramm 8 kr., seinstet! 
Tafelöl, feinstes Speiseöl, echter 
Weinessig, ungarische Salami, 

sehr gute- K ä s « zu haben bei &2'-* 

Yinc. Nardini, Cil l i . 

lIchrMsch. lKmbttbttt, 
3 n M einem Saftlbttt 

sind billigst H« verkaufen . . dlto 
Anfrage Herre«gasse Nr . SO, 1. Stock. 

J l i x s c f i i x r i c f t c v 

tlfbrnucrbirnit 
bietet sich gewandten Personen, welche für 
eine inländische Lebens und Unfall-
Versicherungsgesellschaft in Bekannten» 
kreisen Anträge vermitteln wollen. Bei ent-
sprechender Leistung, eventuell bei Reisen auch 
Airum ^ Gefällige Offerte wollen an Herrn 
^'ud>»i,, v. «choichofer. Centralbureau, 
<Ar«z, «poraasse Sir. S , «ad „Unfall-
Versicherung gerichtet werden. 4DÖ—3 

Die anerkannt billigsten 

Brantweinkessel 
sowie alle übrigen Gattungen Kupfer-

k e s s e l bei 5 0 0 - 1 0 

I s f s f ^ i m n w s 
Kupferschmied. Wrn w Nadcqknftrasie 4, 

Werkstät te : Leitnergasse 6. 

ZchrgutkWkißllltillk 
1892er, 1893er, I894er| 

mehrere Startin vom Producenten. Anfrage 
in Gonobiq , HauS N r . IX, postlagernd. 

Michael Altziebler 
T h o n w a r e « Erzeuger in Kill i 

empfiehlt sein Lager aller S o r t e « von 

***** 
zu billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

aus der I. Prem »lütter Falz-
ziegel-Fabrik, bestes u. billigstes 
Bedachungsmatertale, empfiehlt und 

liefert die Hauptvertretung 334 
Othmar Jul. Krautforst 

GRAZ, V., Eggenbergergürtel 12. 

Danksagung. 
Da ich bereits 10 Jahre alt war und noch 

immer an Bettnässen litt, io wandte ich mich 
endlich an den hi»«»Pithischei Ani Herr« 
>r »kt. h-pt in K»li am jlhei», Sachlnui», 8, 
da ich erfahren hatte, dass derselbe schon 
mehrere von diesem bösen Leiden befreit halte. 
Die Medicamente, die mir derselbe schickte, 
haben vorzüglich geholfen, wofür ich Herrn 
Dr. Hop« meinen besten Dank auSspreche. 
A S (g«».> Z-htll» Klllblt. Bromberg. 

I n 
ist eine 

C l ] M M W Ü t U f l g 
billigst j« verkaufe«. 

Aasrage an Frau Marie Piwez 
i n TiliTer. >JS 

Z a h n a r z t 

Heksch 
in W i e n erlaubt sich 

hö 1 liehst anzuzeigen, dass er vorn 8. Vngnst 
I. J . an in C I L L I 

Hotel „Erzherzog Johann" 
ordinieren wird. 430—13 

Gegründet 187V. 
Herren-, Damen u. Kinder-

Wäsche-Erzeugung 
en prus nnd en (tetaii 

Preis und Ware ohne Concurrenz. 

H e r r « a < i l f m t l ( | 
WMU*. CtlitFoa, BruAv. 

ahne Krayen. olia« MÄaaefcotto* 
27 tiortea 

pr. fltslrk voo fl. I . !0 bis f . 10 
pr. */i Dud . von fl. # 2 5 bU U-— 

t [ a a b * i t - H e « 4 e a 
la 4 Grösaen. sonst wie ode» 

pr. IMflcfc «. 1.4»» 
pr. »/, Dtad. v. 5.75. 7.75. 

H»n«*r aUrboiri 
H Qualitäten 

pr. «tttck HO kr. di» «. 1.40 
pr. l/i Dtad. Ü. 4*> bU T.6«>. 

1 l»t*d. Krafio J 
TOB fl. 1.0» bU ISO. jf 

1 Diel. ftansrhrttm I 
von st. 3.30 bis 440. M 
1 Dtf4. kLtrass ff 

(Vorhemden) ig 
TOS 0.3.25 bis 5 —. J > 

Für tadellosen Schnitt nnd reollste 
Bedienung garantiert dio Firma 

O - T . H a m a n n 
Laibach 

Wäsche-Lieferant mehrerer k u. k. 
Oftkiers-Unifürmieruugen und der 

ünisormiernng in der k. n. k. Kriegs-
marine. 233-40 

P r e i B ' C o u r a n t e 
ii deatsebtr. sloTeoiseber t. ltalitiiscUr Sjractie 

worüea auf Verlangen fraaco sugetaadt. 

i n K ö t t i n g i i o s ^ 
bestehend aus S Zimmer« sammt alle» 
Zugehör «ebft Gartembenüqmq. ,» 
fogleich z« vermieten, «»her«« Wrtkftft 

Hübsche föhnig 
bestehend aus zwei Zimmern mit Z» 
gehör, gartcnseitig, Hauptplaq X 
ist mit 1. August zu vergeben. 477—t 

I m slhölltll AilsW 
(Villa Beiger l 

find 1 oder 2 schön möblierte Zimser 
zu vermieten. 5 Minuten vom öauptpla 
Näheres daselbst 1. Stock. '£4-4 

Eine schöne W o h M t q 

im 1. Stock, mit drei groben Ai»i»a 
doppeltem Eingang, mit Zvarherdtüche Z«tz 
und Keller ist vom I S . J u l i oder I, Jlajii 
an in der «Srabengaffe N r . 7 $u wt> 
mieten. Nähere Auskunft wird im 1.6-jI 
oder beim Hausmeister, rückwärts tm ii, 
ertheil«. 47Z-« 

W i c h t i g 
Angelfischer! 

Mit« Jloberol, (iniintt Willis I, xm Hechle, 
<8or((lK ^nrrllfii-ätftittui Rarpft n echte teil 
darben >e BOH der 9"«' brrl>«i)nte(fru »«d 
\IKD XnMffe u diinge«. Da» »cchX «dderi!" pM<l 
irt4t ju ben Geheiurmittet», fontem wirb gnMu 
n.ich Bonchrifi Mi bcftbttomnteii »nzelftjchcr» uits 
Sj.tj'.lirl'iiirU«« Mtnon Vtrmtmiv. wlvV' bf«ri»<ii 
ht irinrat BuAe: »Da» lÄanze der Anliel» 
Nscheret', Lehqi» Itfl'i, Crtnatming t̂ ut, von mit 
ntiugt-

E>» Flacon tanmt ̂ ranco-Zuimdunz sottet M 
DOCtal«a •InfmbtiTiD M 9rtta|i4 i. 6. fl. 1.3V. 8t 
fttflutigrn per «achnadme rorrbf n unftmth<Tt «erfenbrt. 
Z» b«it»tt' durch Artedrtch Sluller, Wien 
1T« Wolte(|(><lt Nr.*. Sö-10 

oder I l a i i M i n C l l l l mit 9 rie^ 
hohen, großen Zimmern und Karten 
von einer Familie ohne Kinde? vom L &» 
tember oder 1. Oktober als Iah»eswoha»>Ml 
mieten gesucht, isten. Beschreib, u. UrrtSaia 
unter „C h. J. L." an v. Schouhofa. 
(ür«v »porgafse Nr. 5. 

100 itük Srduuutu ioe ZV kr. aistM 
I4»0 ^tiik Uifitkarim »mikikr. nfiirti 
100 Stiiik Ke/chäfla tkiirnerts 

sannt # i r iM- l ru4 i n 35 kr. aufitti 

U l r i c l i M e d e r l 
G r n / . , , T i t k o m i i i l | i l H ( e. 17. 

Ein Lehrjunge 
mit genügend« Schulbildung, «tö .utr* 
Hause, beider Lan0e»sprachen mächtig, «ä 
in der ««emischnvarrn Ha«d<u», X 
And. Tuppaoz ia Pr i f tova »«x> 
nommen. oül—9 

L e l i p j u n g e 
aus gutem Hause, der deutschen und ilokUe 
Sprache mächtig, mit enijprechender Lchil-
bilduna wird noch S<dulschlus« i» d» 
»emischtwaren «efchast i « ,r>r» 
M . Dworschcg in Schönstein bei W 
aufgenommen. 51ß--G 

E i n J^cfirjuntje 
aus gutem Hause, beider Lande»spr«ch» 
mächtig, mit guten Schulzeugnissen Mit 
sofort Aufnahme bei J o s e s W o a k , 
Kaufmann in Hrastnig. 510—< 

Lehrjunge 
beider Landessprachen mächtig, mit p 
Schulbildung findet sofort Aufnehme ii b» 
Mrinischtwarenliandlung des Karl 
T t o e i l n r i« Wöl la« . r> 1 s—f 

J o h a n n W a r i n n t l i * 
I. Kerren- und P a m e n Krister S a l o n 

Lilli, Krazergasse 10, »jz-s-vis Hotel Koscher 445—52 

e m p f i e h l t s i c h , b e s t e n s ä . e i a a 1 ? . T . P u l s l l e u a a . . 

|fir bris Sktirnng nnd rrinßr Wälchr ist jfkrnrit flrrnglJrcs Sarge getragen. 
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